
 

 

16. Ausgabe        WS 2010/2011 
 

 

 

 

 

 

S O Z I A L S T A R T 
 

 

 

 



 2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Infozeitung des Fachbereich Sozialwesen 

der FH Jena für Erstsemestler 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum    

                                                                                                                      

Herausgeber: Tutorenseminar im Sommersemester 2010 des 

Fachbereichs Sozialwesen an der FH Jena 

V.i.S.d.P.:  Prof. Dr. phil. Erich Schäfer 

Redaktion:  Diana Koppka 



 3 

Inhaltsverzeichnis 

1 Vorwort 5 

2 Eure TutorInnen 6 

3 Hochschulranking 7 

4 Sozialwesen eben 7 

5 Wo geht es zur „Wissenstankstelle“? 10 

6 Stud.IP – Kurzanleitung 10 

6.1 Stud.IP nutzen um sich zu informieren 10 

6.2 Übersicht zu Deinem Arbeitsbereich 11 

6.3 Stud.IP nutzen um zu kooperieren 12 

6.4 Fragen und Probleme mit Stud.IP 13 

7 Wie findet Ihr den richtigen Raum! 13 

8 Organisation / Aufbau der FH 13 

9 Der StudentenRat (StuRa) 14 

10 Der Fachschaftsrat 15 

11 Fernstudiengang Pflege / Pflegemanagement 15 

12 Aufbau des Fachbereichs Sozialwesen 15 

13 Die Profs 16 

14 MitarbeiterInnen des Fachbereichs SW 20 

14.1 Sekretariat des Fachbereiches SW 20 

14.2 Prüfungsamt 20 

14.3 Praxisamt 21 

14.4 Technische Abteilung des Fachbereiches 21 

15 Einführung in den Studiengang Bachelor of Arts  22 

15.1 Aufbau des Studiums 22 

15.1.1 Allgemeine Bemerkungen 22 



 4 

15.1.2 Die Module 23 

15.1.3 Einzelne Module näher beleuchtet 25 

15.2 Ablauf der Prüfungen 26 

15.2.1 Arten von Prüfungen 26 

15.2.2 Übersicht Prüfungsleistungen 28 

15.2.3 Fristen für Prüfungen und Wiederholungsprüfungen 28 

15.3 Ablauf des Praktikums 29 

15.3.1 Orientierungspraktikum:  29 

15.3.2 Berufspraktikum: 30 

15.3.3 Praxisprojekt:  30 

15.4 Was ist, wenn … ein paar typische Fragen 30 

16 Wie schreibe ich eine Hausarbeit? 31 

17 Bibliotheken 40 

18 Das Rechenzentrum 42 

19 Beratungsangebote 43 

20 Akademisches Auslandsamt 44 

21 Studentensekretariat 46 

22 BAföG (Ausbildungsförderung) 47 

23 Wohnen 48 

23.1 Wohnen im Wohnheim  48 

23.2 Privates Wohnen 49 

24 Jobben in Jena 49 

25 Semesterticket 50 

26 Kleiner Stadtplan 51 

27 Events & Kommunikation 51 

28 Danksagung 54 

  



 5 

1. Vorwort 

Dieses Heft soll Euch den Einstieg in das Studium der Sozialen Arbeit 

erleichtern. Hauptsächlich bekommt Ihr Informationen zu Eurem Studium, 

aber natürlich auch nützliche Tipps zum alltäglichen Studentenleben. 

Schaut auf alle Fälle mal in das Dschungelbuch, welches Ihr gegen Vorlage 

Eures Studentenausweises als Erstsemestler kostenlos erhaltet. Dort sind 

weitere Infos rund um die Uni, die FH und Freizeitangebote, die Euch 

interessieren dürften. 

Bleiben trotzdem noch offene Fragen, habt Ihr noch das ganze Semester 

die Möglichkeit, sie uns zu stellen. Wir stehen selbstverständlich Euch 

gerne zur Verfügung! 

 

Einen guten Start & viel Spaß beim Studieren! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Eure TutorInnen 
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2. Eure TutorInnen 

 

Wir begleiten Euch durch die Einführungswoche und versorgen Euch mit 

Infos. Natürlich stehen wir Euch weiterhin während des Semesters mit Rat 

und Tat zur Seite, um eventuelle später auftauchende Fragen zu klären. 

 

    
Fabian 

 

Stefanie Denise Diana 

    
Anja 

 

Hanni Felix Kristin 

    
Janine Sarah Maik Prof. Dr. Erich 

Schäfer 
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3. Hochschulranking 

Spitzenpositionen für den Studiengang „Soziale Arbeit“ im 

Hochschulranking 

Im neuen Hochschulranking des Centrums für Hochschulentwicklung (CHE) 

nimmt der Studiengang Soziale Arbeit der Fachhochschule Jena in der 

Beurteilung der Studierenden Spitzenpositionen ein. 

In der Bewertung des Praxisbezuges, der Betreuung von Studierenden 

sowie in Lehrangebot und Studienorganisation steht er auf den ersten 

Plätzen. 

Insgesamt wurden in der gesamten Bundesrepublik mehr als 60 

Studiengänge für Soziale Arbeit evaluiert. 

Das CHE-Ranking wird in regelmäßigen Abständen durchgeführt und gehört 

zu den bekanntesten und methodisch anspruchsvollsten Rankings. 

Die detaillierten Ergebnisse findet Ihr unter: 

http://www.sw.fh-jena.de/fbsw/che_ranking/ 
Ein kleiner Auszug wie wir die FH beurteilt haben: 

 

STUDIERENDEN-URTEILE 

Betreuung durch Lehrende 1,8 

Kontakt zu Studierenden 1,7 

Lehrangebot 2,2 

Studienorganisation 2,0 

Praxisbezug 1,8 

Berufsbezug 1,9 

Einbeziehung in Lehrevaluation 2,1 

E-Learning 1,5 

Bibliotheksausstattung 2,1 

Räume 1,8 

IT-Infrastruktur 2,4  

Unterstützung für Auslandsstudium 2,2 

Studiensituation insgesamt 1,9 

  
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4. Sozialwesen eben 

Mal ehrlich, welches Bild habt 

Ihr vor Augen, wenn Ihr an 

Soziale Arbeit denkt? Was 

denkt Ihr, wenn Ihr 

Fachbereich Sozialwesen hört? 

Kommt Euch da Kaffee und 

Kuchen, geschmückte 

Seminarräume in den Sinn? 

Seht die strickpulli- und 

birkenstocksandalentragende, 

esoterisch-alternativen Reformhauscharme-ausstrahlende Sie und den ewig 

bekifften Rastaschmuddeltyp – im obligaten Sitzkreis zur Selbsttherapie 

vereint, immer damit beschäftigt, das Topthema: „Wie hast du dich dabei 

gefühlt?“ mental zu packen. Alles eben irgendwie chaotisch und skurril – 

Sozialwesen eben? 

 

Oder kommt Euch vielleicht das Bild vom gut funktionierenden Studiengang, 

perfekt organisiert, innovativ und modern, abwechslungsreich, hin und 

wieder ein wenig extravagant und anderen Fachbereichen irgendwie immer 

ein Stück voraus – Sozialwesen eben? 

 

Wer wird nicht zugeben müssen, der ersten Variante eher den Vorrang 

geben zu wollen? Es ist nun mal so, dass kaum ein Studiengang mit so vielen 

Vorurteilen bedacht wird und immer neue kuriose Geschichten über SW 

diese Stereotype auch am Laufen halten. Und wer will sich schon gern von 

Vorurteilen trennen. 

Ähnlich dem kleinen gallischen Dorf, das – umgeben von Römerlagern – 

tapfer Widerstand leistet, behauptet sich SW seit den Anfängen der 

Fachhochschule gegen die breite Front technischer Studiengänge. Und 

vielleicht mag es ja den einen oder anderen verwundern, aber in Punkto 

Organisation und Funktionalität kann man als SW-Student angesichts 

manch chaotischer Zustände in anderen Fachbereichen nur mitleidvoll 

lächeln. 

Um bei der Metapher des kleinen gallischen Dorfes zu bleiben – gibt es 

dort nicht eine spezielle Mixtur, die von den Römern so begehrt, aber 

irgendwie nie zu bekommen ist? 

Auch Sozialwesen besitzt eine einzigartige Mischung funktioneller Dinge, 

die das Studium sehr bedienerfreundlich gestalten. 
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Stellt Euch zum Beispiel vor, Ihr hättet ein eigenes Prüfungs- und 

Praxisamt, müsstet nicht mit 100ten von Gleichgesinnten in langen 

Warteschlangen vor personal-defizitären Multifachbereichprüfungsämtern 

Stunden verbringen, um viel zu spät zu erfahren, dass Ihr mehr als eine 

Prüfung an einem Tag absolvieren müsst, sondern könntet die gesparte Zeit 

nutzen, um Euch im fachbereichsinteren Praxis- und Prüfungsamt 

kompetent beraten zu lassen. 

Gibt’s nicht? Doch, bei Sozialwesen eben. 

 

Oder wie wäre es mit dem Zauberwort Stud.IP, das seit 2003 in (fast) aller 

Munde ist? Doch noch nie gehört? Stud.IP – eine open-source Entwicklung – 

steht für studienbegleitenden Internetsupport von Präsenzlehre und bietet 

einen schnellen und unkomplizierten Einstieg in die Welt des e-Learning. Zu 

jeder Veranstaltung werden Ablaufpläne, Dateiordner, Diskussionsforen, 

Teilnehmer-, Literatur- und Linklisten, Bachelorarbeitsthemen, Newsticker 

u.v.a. Bereitgestellt. 

 

Also, im Klartext bedeutet das kein lästiges Anstehen mehr am Kopierer 

und verzweifeltes Sortieren unvollständiger Skripte, sondern einen Klick im 

Internet und alles Wissenswerte rund ums Studium erscheint übersichtlich 

sortiert auf dem heimatlichen Bildschirm. Und wer nach durchzechter 

Nacht früh mal nicht aus dem Bett kommt und noch mit dem inneren 

Schweinehund ringt, wird informiert durch Stud.IP, dass der Prof. schon 

vor dir krank geworden ist. 

 

Aber damit nicht genug, steht dem interessierten SW Studenten ein 

Infoterminal – auch liebevoll „Wissenstankstelle“ genannt, an dem die Daten 

eingesehen, auf Stick gespeichert werden können – wie nennt man so etwas 

doch gleich nochmal – innovativ? 

Stud.IP ist an vielen Universitäten und Fachhochschulen bereits integriert, 

nur an unserer FH gibt es lediglich einen Fachbereich, der mit einer solchen 

Plattform arbeitet. 

Welcher? Sozialwesen eben. 

 

Das Stud.IP verweist übrigens auf eine Vielzahl von Veranstaltungen 

innerhalb des SW-Studiums unter anderem auch Recht, Qualitäts-

management und Ökonomie – die eben keine steuergeldverschwendete 

Selbsttherapie skurriler Sonderlinge, sondern durchaus Professionalität 

vermuten lassen. Zusätzlich gibt es natürlich jede Menge Wahlpflicht-
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veranstaltungen, in denen man sich kreativ verwirklichen kann und die einen 

nicht zum totalen Fachidioten mutieren lassen. 

 

Vom eigenen, überaus professionell ausgestatteten Medienlabor möchte ich 

jetzt gar nicht erst anfangen, der Neid darauf ist ja bekanntlich groß... 

 

Und wenn das alles doch noch nicht überzeugen konnte, dem sage ich nur 

eins – Frauen! Während man vor allem in den tristen Kellerbewohner-

Fachbereichen regelrecht erschrocken zu sein scheint, wenn sich ein 

weibliches Wesen dorthin verirrt, kann man auf der hellen und freundlich 

gestalteten Sozialwesen-Etage durchaus jeder Menge gut aussehender und 

intelligenter Frauen begegnen. Sozialwesen eben. 

 

All diese Vorzüge einmal zusammengenommen, scheint die von einigen 

Professoren aus dem technischen Lager formulierte Mahnung „wenn ihr so 

weitermacht, könnt ihr auch Sozialwesen studieren“ doch ein wenig 

bedenklich. Aber vielleicht denkt Ihr ja mal, wenn Ihr (vom ewig männlichen 

Kollegen angenervt und fußlahm dem überfüllten Prüfungsamt überdrüssig) 

den Rest eurer kostbaren Freizeit mit chaotischen Skripten am defekten 

Kopierer verwartet an den Fachbereich, dem all diese Probleme fremd sind 

– Sozialwesen eben... 

     nach der Vorlage von Susan Schellknecht 

 

5. Wo geht es zur „Wissenstankstelle“? 

Auf der Ebene 1 des Hauses 5, gleich am Eingang zum Fachbereich 

Sozialwesen befindet sich der Infopoint, die sog. „Wissenstankstelle“ des 

Fachbereiches Sozialwesen. Hier könnt Ihr auf die Internet-Informationen 

und insbesondere Angebote des Stud.IP zugreifen und Euch bspw. Daten 

von Skripten auf Euren USB-Stick herunterladen. 

6. Stud.IP – Kurzanleitung 

Dies ist eine Kurzanleitung, die Euch die wichtigsten Funktionen der 

Plattform vermitteln soll. Es ist viel mehr möglich und wenn Ihr euch 

eingewöhnt habt, werdet Ihr merken, dass oftmals auch alternative Wege 

zur Verfügung stehen um bestimmte Funktionalitäten abzurufen. Diese 

werden in der Einführungswoche näher erläutert. 

6.1. Stud.IP nutzen um sich zu informieren 

1.) Geh auf die Fachbereichsseite (www.sw.fh-jena.de), klick dort  
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 Stud.IP an und lass Dich registrieren, von unserem Administrator,  

 Herrn Schmelzer, bekommst Du dann Deine Zugangsdaten per E-mail. 

2.) Log Dich mit Deinem Benutzernamen + Passwort in die Plattform ein. 

3.) Suche Deine Veranstaltung und trage dich dort ein. 

4.) Bitte beachte, dass für einige Veranstaltungen ein  

 Einschreibeverfahren existiert, das zu einem bestimmten Termin  

 gestartet wird. 

5.) Klick auf das Icon „Meine Einrichtungen und Veranstaltungen“  

 (oberste Menüleiste von links), um zur Übersicht über Deine  

 Einrichtungen und Veranstaltungen zu kommen. Hier findest Du alle  

 Deine Veranstaltungen. 

6.) „Meine Einrichtungen und Veranstaltungen“: Für die schnelle  

 Orientierung schaust Du nach der Farbe ROT. Diese zeigt Dir, wo (in  

welcher Veranstaltung bzw. wo dort) neue Informationen abrufbar 

sind. 

7.) „Meine Einrichtungen und Veranstaltungen“: Klick auf einen  

 Veranstaltungstitel und so gelangst Du zur Übersichtsseite der  

 Veranstaltung; Klick z.B. auf das Disketten-Icon und kommst direkt  

 zum Materialordner dieser Veranstaltung. 

8.) In der „Veranstaltung“ kannst Du dann mit der von oben aus gesehen  

 zweiten Menüleiste die einzelnen Bereiche der Veranstaltung  

 aufrufen, so z.B. das Forum oder die Dateien. 

9.) „Dateien“: Alle ROT markierten Einträge sind Neuigkeiten oder neue  

 Dateien. Klick auf den jeweiligen Titel oder auf die kleinen Dreiecke  

 am linken Zeilenrand und Du kommst von der Übersicht (ggf. in  

 mehreren Schritten) zum gewünschten Inhalt. Du kannst dann die  

 gewünschte Datei herunterladen. Vor allem bei größeren Dokumenten  

 empfiehlt es sich, diese erst auf der eigenen Festplatte zu speichern  

 und dann von dort aus zu öffnen. 

10.) „Veranstaltung“: Klick auf Forum (zweite Menüleiste von oben) bringt  

 Dich zum Forum, das Du genau auf die gleiche Weise zu Deiner  

 Information nutzen kannst wie die Dateien. Nur entfällt hier das  

 Herunterladen. 

11.) „Veranstaltung“: Um zu einer anderen Veranstaltung zu wechseln,  

 nutze wieder das Icon „Meine Einrichtungen und Veranstaltungen“  

 (oberste Menüleiste). 

6.2. Übersicht zu Deinem Arbeitsbereich 

In der obersten Menüleiste findest Du das Icon mit den zwei 

„Sprechblasen“. Dieses führt Dich zum Chat. Auch zu den einzelnen 



 12 

Veranstaltungen bzw. zu jeder persönlichen Homepage gibt es einen Chat-

Raum. Wenn Du mit Deinen KommilitonInnen chatten willst, könnt Ihr euch 

für eine bestimmte Zeit in dem Chat der Veranstaltung A verabreden. Was 

im Chat „gesagt“ wird, können nur die Mitglieder des Chats lesen. 

6.3. Stud.IP nutzen um zu kooperieren 

Kooperation beinhaltet natürlich Kommunikation, deshalb gelten alle unter 

(2) gemachten Aussagen auch hier. Für den Fall, dass Du z.B. eine virtuelle 

Kleingruppe gründen willst, um gemeinsam eine Studienaufgabe zu lösen 

oder sich auf eine Prüfung vorzubereiten, gibt es noch weiterführende 

Möglichkeiten: 

 

- Unzufrieden mit dem Chat oder mit dem Forum, dann arbeite mit dem 

Foren-Chat! Indem Ihr euch zeitgleich im Forum einer beliebigen 

Veranstaltung verabredet. Schaltet diese auf die Ansichtsoption 

„letzte Beiträge“ (dritte Menüleiste von oben) um und schreib dann 

Deinen ersten Beitrag. Sobald dieser abgesendet wurde, erscheint er 

bei allen Teilnehmern ganz oben. Jeder kann ihn lesen und bei Bedarf 

antworten.... Im Vergleich zum Chat kann somit wesentlich ruhiger 

und tiefer schürfend diskutiert werden; auch eine größere 

Teilnehmerzahl ist hier möglich. Nach der Diskussion einfach das 

Forum wieder auf „Themenansicht“ schalten und eine systematische 

Gliederung der Beiträge erscheint. Diese Art der Diskussion eignet 

sich besonders gut, um ein Thema / um Fragen gründlich 

„auszudiskutieren“ und z.B. verschiedene Lösungsalternativen zu 

erarbeiten. 

- Voting: Zu jeder Veranstaltung bzw. zu jeder persönlichen Homepage 

können Votings angelegt werden. Hiermit kann über Alternativen (z.B. 

Treffpunkte, Termine, Lösungsvarianten) abgestimmt werden. 

Sollten Deine Rechte auf der Plattform nicht ausreichen, ein Voting 

anzulegen, wende Dich an Deinen Betreuer / Administratoren! 

- WIKI: Zu jeder Veranstaltung gibt es ein „WIKI“, das Du mit der 

(von oben) zweiten Navigationsleiste aufrufen kannst. Dieses bietet 

Dir die Möglichkeit, gemeinsam ein Textdokument „zu stricken“ Das 

kann z.B. sinnvoll sein, wenn ein gemeinsam zu erarbeitender Inhalt 

schon weitgehend „steht“ und dann nur noch von allen Teilnehmern 

korrigiert / überarbeitet werden soll. 

- Einrichtung von Gruppenarbeitsräumen: Es ist prinzipiell möglich, für 

eine Kleingruppe eine eigene Veranstaltung anzulegen. Dort seid Ihr 

unter euch, und Euch stehen alle Funktionen zur Verfügung, wie es 
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auch in anderen Veranstaltungen ist. Um dies zu ermöglichen, wende 

Dich bitte an Herrn Schmelzer, um Dir die entsprechenden 

Strukturen anlegen bzw. die Rechte erteilen zu können! Doch vergiß 

bitte nicht, dass dies mit einem zusätzlichen Administrationsaufwand 

verbunden ist und auch von Dir Aktivität und Engagement gefordert 

wird. 

6.4. Fragen und Probleme mit Stud.IP 

Dann zuerst die Hilfefunktion (Fragezeichen oben rechts) nutzen. Die ist 

wirklich sehr gut, die Hilfe ist kontextintensiv, d.h. Es werden immer genau 

die Tipps angezeigt, die zur aktuellen Bildschirmseite passen. 

Sollten Fragen dort nicht beantwortet werden können, wende Dich bitte 

mit einer kurzen Mail an studip24@sw.fh-jena.de. 

7. Wie findet Ihr den richtigen Raum! 

z.B.  05.03.08 

05 = Sagt dir, in welches Haus du musst! 

03 = Sagt dir, in welche Etage du musst! 

08 = Sagt dir, in welchen Raum du musst! 

8. Organisation / Aufbau der FH 

Um Eure Mitbestimmungsmöglichkeiten an der FH ausschöpfen zu können, 

solltet Ihr einen Überblick über die Organisation haben. Es gibt 

Möglichkeiten, bei der Verteilung von Geldern, Ändern von 

Prügungsordnungen und Berufung der Professoren mit zu bestimmen. Das 

Konzil der FH ist hauptsächlich dazu da, den Senat, den Rektor und die 

Prorektoren zu wählen. Dazu tagt es in der Regel einmal pro Semester. 

Ansonsten gibt das Konzil Empfehlungen in FH-Angelegenheiten. 

Die Rektorin (Prof. Dr. G. Beibst) der FH ist deren höchste 

Repräsentantin und Leiterin. Sie hat eine Amtszeit von vier Jahren. Außer 

den gewählten 11 Mitgliedern des Senats gehören ihm weiterhin die 

Rektorin als Vorsitzende sowie mit beratender Stimme die Prorektoren, 

der Kanzler, die Dekane aller Fachbereiche und die 

Gleichstellungsbeauftragte an. Der Senat trifft alle Entscheidungen der 

laufenden Hochschulangelegenheiten. Die Tagungen des Senats finden ca. 

alle sechs Wochen hochschulöffentlich statt. 
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9. Der StudentenRat (StuRa) 

Raum 05.00.12, Tel.: 03641/205143, Fax.: 03641/205144, 

E-Mail: stura@fh-jena.de 

 

Der Studentenrat vertritt die Interessen aller FachhochschulstudentInnen 

gegenüber der Hochschule. Er wird jedes Jahr von den Studierenden 

gewählt und besteht aus 17 Mitgliedern. Der StuRa erhält einen Teil von 

Eurem Studienbeitrag, ein Teil dieses Geldes wird immer an die 

Fachschaften weitergeleitet, der Rest steht für die Ausgaben des StuRa 

zur Verfügung. Außerdem arbeitet der StuRa in den Hochschulgremien mit 

und beschäftigt sich mit der aktuellen Hochschulpolitik. 

 

Öffnungszeiten:   In der Vorlesungszeit Mo: 10:00-1400 Uhr 

       Mi: 13:00-14:00 Uhr 

       Di: 11:00-14:30 Uhr 

       Do: 10:00-11:00 Uhr 

       Fr:  10:00–13:00 Uhr 

mailto:stura@fh-jena.de
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10. Der Fachschaftsrat 

 

Raum: 05.01.16, Tel.: 205845, 

E-Mail: Fachschaft.SW@fh-jena.de, http://fsr.sw.fh-jena.de 

 

Der Fachschaftsrat ist die Studentenvertretung innerhalb unseres 

Fachbereichs. Sie besteht aus maximal 12 Studenten, die einmal im Jahr 

von uns gewählt werden. Die Fachschaft versucht im Namen der 

StudentInnen Missstände zu beheben. Dazu arbeitet sie mit den Gremien 

des Fachbereichs zusammen und steht im engen Kontakt zu den 

Professoren. Der Fachschaftsrat verwaltet außerdem den vom 

Studentenrat überwiesenen Anteil des Semesterbeitrags. Dieses Geld wird 

dann im Sinne der Studenten ausgegeben. Außerdem könnt Ihr in der 

Fachschaft Seminartexte aus dem Internet ausdrucken, die kleine 

Bibliothek der Fachschaft nutzen oder einfach nur einen Kaffee trinken. 

Jeder kann in die Fachschaft seine Ideen einbringen, Anträge stellen und 

bei der Fachschaft mitwirken, ohne gewählt zu sein. Wer besonderes 

Interesse an den Aktivitäten der Fachschaft hat, kann sich natürlich auch 

selbst aufstellen lassen. Engagierte Studenten werden dort immer 

gebraucht. Mitglieder der Fachschaft haben einen tieferen Blick in die 

Geschehnisse am Fachbereich, lernen viele Leute kennen und haben sicher 

auch Spaß an der Arbeit. Wer Kontakt mit der Fachschaft aufnehmen 

möchte, tut das am besten bei einem der wöchentlichen Treffen. Aktuelle 

Informationen gibt es am Brett der Fachschaft im Fachbereich und direkt 

an der Tür der Fachschaft. 

Wichtig: Es werden immer wieder neue Mitglieder gesucht! 

11. Fernstudiengang Pflege / Pflegemanagement 

Am Fachbereich Sozialwesen befindet sich ein zweiter Studiengang, der 

Fernstudiengang Pflege/Pflegemanagement. Die dort Studierenden nutzen 

das Fernstudium, um ihren Abschluss als Diplom-Pflegewirt(in) zu 

absolvieren. 

Lehrbriefe des Studiengangs Pflege/Pflegemanagement dienen als 

Lehrgrundlage für verschiedene Fächer (z. B. Psychologie, Kulturelle 

Kommunikation). 

12. Aufbau des Fachbereichs Sozialwesen 

Der Fachbereichsrat besteht aus 5 Professoren, 3 Studenten und einem 

Mitarbeiter. Er ist das zentrale Gremium am Fachbereich und trifft dort 

http://fsr.sw.fh-jena.de/
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wesentliche Entscheidungen; er wählt die / den DekanIn, die / den 

ProdekanIn und die / den StudiendekanIn. Die / der DekanIn ist die / der 

Vorsitzende des Fachbereichsrats, die / der ProdekanIn sein / e 

StellvertreterIn, beide werden jeweils für zwei Jahre gewählt. 

13. Die Profs 

Die Sprechzeiten der ProfessorInnen stehen außen an den jeweiligen Büros. 

Briefe und schriftliche Arbeiten könnt Ihr in die Fächer werfen, welche 

hinten im Fachbereich stehen. 

 
 

 
  

Prof. Dr. phil. habil. 

Heike Ludwig 

Prof. Dr. rer. soc. 

Ulrich Lakemann 

Prof. Dr. phil. habil. 

Regina Krczizek 
 

Lehrgebiet: 

Entwicklungspsychologie; 

Persönlichkeitspsychologie; 

Delinquenz; 

Resozialisierung 

 

 

Lehrgebiet: 

Sozialwissenschaften; 

Sozialplanung 

 

Lehrgebiet: 

Psychologin; Beratung 

Funktion: Dekanin 

 

Mitglied im Fachbereichsrat  

 

Raum: 05.01.17   

Tel.:   205803 

heike.ludwig@fh-jena.de 

Funktion: Prodekan 

 

Mitglied im Fachbereichsrat  

 

Raum: 05.01.16 

Tel.:   205802 

ulrich.lakemann@fh-jena.de 

Funktion: Studiendekanin 

 

Mitglied im Fachbereichsrat  

 

Raum: 05.01.08 

Tel.:  205822 

regina.krczizek@fh-jena.de 
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Prof. Dr. rer. soc. 

Rainer Adler 

Prof. Dr. phil. habil. 

Wolfgang Behlert 

Prof. Dr. phil. habil. 

Birgit Bütow 
 

Lehrgebiet: 

Pflegemanagement; 

Sozialmanagement 

 

 

Lehrgebiet: 

Rechtswissenschaft 

 

Lehrgebiet:  

Mädchen- und Frauenarbeit 

Raum: 05.01.09 

Tel.:   205823 

reiner.adler@fh-jena.de  

Raum: 05.01.07 

Tel.:   205819 

wolfgang.behlert@fh-jena.de       

 

 

 

Raum: 05.01.12  

Tel.:   205830 

birgit.buetow@fh-jena.de 

 

   

Prof. Dr. phil. habil. 

Karl August Chassé 

Prof. Dr. phil. 

Stephan Dorschner 

Prof. Dr. phil. 

Susanne Grjasnow 
 

Lehrgebiet: 

Theorie und Geschichte der 

Sozialarbeit; Kinder- und 

Jugendarbeit; Heimerziehung, 

Armut 

 

 

Lehrgebiet: 

Theorie und Praxis der Pflege 

 

Lehrgebiet: 

Entwicklungs- und 

Persönlichkeitskonzepte 

Raum: 05.01.05 

Tel.:   205817  

karl-august.chasse@fh-jena.de 

Raum: 05.01.19  

Tel.:   205853 

stephan.dorschner@fh-jena.de 

Raum: 05.01.11  

Tel.:   205828 

susanne.grjasnow@fh-jena.de 

mailto:susanne.grjasnow@fh-jena.de
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Prof. Dr. phil.  

Rainer Hirt 

Prof. Dr. phil. 

Wolfgang Kühl 

Prof. Dr. phil.  

Werner Lindner 
 

Lehrgebiet: 

Sozialarbeit; 

Sozialpädagogik  

 

Lehrgebiet: 

Methoden sozialer Arbeit 

 

Lehrgebiet: 

Arbeitsfelder SA; Kinder- und 

Jugendarbeit 

 

Raum: 05.01.03 

Tel.:   205814   

rainer.hirt@fh-jena.de 

 

Raum: 05.01.03 

Tel.:   205813 

wolfgang.kuehl@fh-jena.de 

 

Raum: 05.01.12 

Tel.:   205829 

Werner.Lindner@fh-jena.de 

 

 

 

 

 

  

Prof. Dr. habil. 

Michael Opielka 

Prof. Dr. phil. habil. 

Georg Neubauer 

Prof. Dr. phil. Erich 

Schäfer 
 

Lehrgebiet:  

Sozialpolitik 

 

Lehrgebiet: 

Erziehungswissenschaften; 

Gesundheitsförderung 

 

Lehrgebiet: 

Kommunikation, Methoden, 

Erziehungswissenschaften, 

Weiterbildung, 

Medienpädagogik 

 

Raum: 05.01.04  

Tel.:   205816 

michael.opielka@fh-jena.de 

Raum: 05.01.10  

Tel.:   205826 

georg.neubauer@fh-jena.de 

Raum: 05.01.04  

Tel.:   205815 

erich.schaefer@fh-jena.de 
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Prof. Dr. jur. 

Thomas Trenczek M.A 

Prof. Dr. 

Jörg Schulz 

Prof. Dipl. Soz. 

Rolf Schulz-Rackoll 
 

Lehrgebiet: 

Rechtswissenschaft 

 

Lehrgebiet:  

Public health mit den 

Schwerpunkten Psychiatrie und 

Sucht 

 

 

Lehrgebiet: 

Rechtswissenschaft 

Raum: 05.01.10 

Tel.:   205825 

thomas.trenczek@fh-jena.de 

Raum: 05.01.09 

Tel.:   205801 

joerg.schulz@fh-jena.de 

Raum: 05.01.13  

Tel.:   205831  

rolf.schulz-rackoll@fh-jena.de 

 

 

 

 

 

  

Prof. Dr. phil. 

Olaf Scupin 

Prof. Dr. phil. 

Mechthild Seithe 

Prof. Dr.  

Andrea Thiekötter, 
 

Lehrgebiet: 

Pflegemanagement 

Beratung; Erziehungshilfe, 

Schulsozialarbeit 

 

 

Lehrgebiet:  

Theorie und Praxis der 

Mediation, Kriminologie 

 

Lehrgebiet: 

Pflegemanagement/ 

Forschungsmethoden 

 

Raum: 05.01.11  

Tel.:   205827  

olaf.scupin@fh-jena.de 

Raum: 05.01.07  

Tel.:   205820 

mechthild.seithe@fh-jena.de      

Raum: 05.01.19  

Tel.:   205??? 

andrea.thiekoetter@fh-jena.de 
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14. MitarbeiterInnen des Fachbereichs SW 

14.1. Sekretariat des Fachbereiches SW 

Raum:   05.01.18 

Tel.:   205800 

Fax:   205890 

 

Hallo, 

herzlich willkommen am Fachbereich Sozialwesen der FH Jena. 

Ich darf mich kurz vorstellen. Mein Name ist Gudrun Töpel und ich bin für 

das Sekretariat der Dekanin und des Prodekans unseres Fachbereiches 

verantwortlich. 

Ich wünsche Euch eine glückliche und Euren Erwartungen entsprechende 

Studienzeit in Jena. 

 

14.2. Prüfungsamt 

Raum:    05.01.28 

Tel.:    205808 

 

Sprechzeiten:  Mo, Mi, Fr 09:00-11:30 Uhr 

    Mo, Di, Do 13:00-15:00 Uhr 

 

Mein Name ist Birgit Engmann und ich bemühe mich im Fachbereich um die 

Studien- und Prüfungsorganisation. Alle prüfungsrelevanten Daten 

(Klausurlisten, Anmeldungen, Noten, Zeugnisanträge und -kopien) werden 

hier gesammelt. In allen Prüfungsfragen entscheidet der Fachbereich 

eigenverantwortlich entsprechend der gültigen Studien- und 

Prüfungsordnung. Ansprechpartner dafür ist der Prüfungsausschuss, oder 

Sie wenden sich mit entsprechenden Fragen an mich. 

Die Studien- und Prüfungsordnung sind wichtige Studiengrundlagen. Sie 

werden bei Aufnahme des Studiums ausgehändigt und sollten ständiger 

Begleiter für jeden Studierenden sein. Oft kann das Nachlesen den Weg 

oder auch evtl. Wartezeiten beim Prüfungsausschuss oder bei mir im 

Prüfungsamt ersparen. 

Bei Ihrer letzten Amtshandlung als Absolvent, nach bestandenen Prüfungen 

und verteidigter Diplomarbeit, kann ich Ihnen einen weiteren Gang in das 

Prüfungsamt nicht ersparen. Dann erhalten Sie nämlich bei mir Ihr Zeugnis, 

die Urkunden zum Bachelor und die staatliche Anerkennung sowie die 
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notwendige Belehrung über den leistungsabhängigen Teilerlass nach dem 

BAföG. Bis dahin wünsche ich Ihnen einen guten Studienstart. 

 

 

14.3. Praxisamt 

 Räume:    05.01.14b und 05.01.14a 

 Tel.:    205805   und  205806 

 

 Sprechzeiten:  Mo, Di  13.00 - 16.00 Uhr 

Mi, Fr     09.00 - 12.00 Uhr          

    sonstige Termine nach Vereinbarung 

 

Sie mögen sich in Ihrem Studium an manchen Lehrenden und einigen 

Inhalten vorbeimogeln können - uns entkommen Sie nicht! Wir versprechen 

Ihnen: In unserem Amt bleibt niemand anonym; nach ein paar Monaten 

kennen wir jeden. - Was tun wir für Sie? Wir sind Ihr "heißer Draht" zur 

Praxis. Neben unserer Praxisdatei (ca. 2000 Adressen sind gespeichert) 

steht Ihnen zahlreiches Informationsmaterial zur Verfügung, das Ihnen 

einen Start in ein In- und Auslandspraktikum möglich macht. 

Während aller Praxisphasen steht Ihnen das Praxisamt in jeder Situation 

(z.B. Klärung rechtlicher Fragen, Probleme mit Anleitern, zeitlichen 

Regelungen, Beurteilungen usw.) mit Rat und Tat zur Seite. Die wichtigsten 

Informationen zum Praktikum können in der Broschüre "Praktikums-

leitfaden" nachgelesen werden, das am Anfang des Semesters ausgegeben 

wird. Wir freuen uns auf eine mehrjährige Zusammenarbeit mit Ihnen.   

 

Frau Demski bearbeitet darüber hinaus auch Anträge für 

Studentische Hilfskräfte am Fachbereich. Wenn ihr also 

knapp bei Kasse seid oder zu viel Freizeit habt, seid ihr bei 

ihr an der richtigen Stelle. 

 

 

14.4. Technische Abteilung des Fachbereiches 

Raum :   05.01.31 

Tel.:    205-899/804 

 

Obwohl man denken könnte, in einem Fachbereich wie Sozialwesen gibt es 

nicht viel Technik, ist doch so viel davon vorhanden, dass zwei Personen 

 
 Martina 

Neubauer 
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mehr als ausgelastet sind und auch regelmäßig studentische Hilfskräfte 

beschäftigt werden (Nachfrage lohnt sich !). 

 

Jens Schmelzer ist Diplominformatiker und hält 

die gesamte Computertechnik inklusive des Web- 

Servers unseres Fachbereichs am Laufen. Des 

Weiteren gibt es einen gut ausgestatteten 

Videoschnittplatz, den er zusammen mit 

studentischen Hilfskräften betreut. Wer im 

Rahmen eines Seminars ein Video schneiden will, 

sollte sich rechtzeitig an ihn wenden, denn 

erfahrungsgemäß herrscht zum Semesterende 

immer großer Andrang. 

 

Jörg Trautenberg, ein Spezialist, wenn es um 

handwerkliche, technische oder elektrische  

Probleme geht. Er betreut die gesamte Kopier- 

und Projektionstechnik sowie alle weiteren 

technischen Geräte. Wenn für Studienaufgaben 

Diktiergeräte oder Videokameras benötigt 

werden, ist er auch der richtige Ansprechpartner. 

 

15. Einführung in den Studiengang Bachelor of Arts 

15.1. Aufbau des Studiums 

15.1.1. Allgemeine Bemerkungen 

Das Studium ist ein modulares Studium, das in 7 Semestern abgeschlossen 

sein soll. 

Dabei gibt es Pflichtmodule, Wahlpflichtmodule und Vertiefungsmodule. 

Da es, wie üblich in Deutschland, für alles und jedes eine Abkürzung gibt, 

sind hier die Wichtigsten einmal aufgeführt: 

P: Pflichtmodul          WP: Wahlpflichtmodul             VT: Vertiefungsmodul 
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15.1.2. Die Module 

 

Es gibt folgende Module, die auch semesterübergreifend aufgebaut sein 

können.   

-  Mentoring (M)  -   Vertiefungsrichtungen (VT) 

-  Propädeutik (PP)  -   Berufspraktischer Schwerpunkt (BPS)  

-   Pflichtmodule (P)  -   Wahlpflichtveranstaltungen (WP) 

-  Praxisprojekt (PSP) -   zusätzlich: Wahlveranstaltungen (W) 

-  Praktika    

 

Übersicht Module des Studiengangs Bachelor of Arts Soziale Arbeit 

1. Sem 

30,5 cp 

22 SWS 

2. Sem 

33,5 cp 

21,5 SWS 

3. Sem 

29 cp 

20,5 SWS 

4. Sem 

30 cp 

9 SWS 

5. Sem 

27 cp 

16 SWS 

6. Sem 

33 cp 

20 SWS 

7. Sem 

27 cp 

10 SWS 

1.001  

Mentoring 
  

  

  

0,5 cp  

1 SWS 

0,5 cp  

1 SWS 

1 cp  

1 SWS 

1.018  

Berufsprak.s  

Semester 
30 cp  

20 Wo 

9 SWS 

1.019  

Praxis-

projekt 
  

   

3 cp  

2 SWS 

6 cp  

2 SWS 
  

1.002 

Pro-

pädeutik 1 
  

3 cp 

3 SWS 

  

1.003 

Pro-

pädeutik 2 
  

3 cp 

3 SWS 

    

1.027 

Vertiefung 

Methoden 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.004 

Soziale 

Arbeit 1 
  

6 cp 

4 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.016 

Sozialmana- 

gement 1 
  

3 cp 

2 SWS 

  

1.020 

Forschungs- 

methoden 
  

3 cp 

2 SWS 

1.028 

Vertiefung 

Arbeitsfeld- 

bezogen 
6 cp 

4 SWS 

6 cp 

4 SWS 

1.005 

Recht 1 
  

  

6 cp 

4 SWS 

1.006 

Recht 2 
  

  

3 cp 

2 SWS 

3 cp 

4 SWS 
  

1.021 

Methoden 

d. Sozialen 

Arbeit 2 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.029 

Erziehungs- 

wissen- 

schaft 2 
3 cp 

2 SWS 

1.007 

Psychologie 

1 
3 cp 

2 SWS 

6 cp 

4 SWS 
    

1.022 

Soziale 

Arbeit 2 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.030 

Ethik 
  

3 cp 

2 SWS 
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1.008 

Sozio- 

logie 1 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.009 

Sozio- 

logie 2 
3 cp 

2 SWS 

  

1.023 

Psycho- 

logie 2 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.031 

BA Arbeit 
  

  

12 cp 

1.010 

Sozial- 

politik 
  

3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 

1.017 

Allgemein- 

bildendes 

Modul 
3 cp 

2 SWS 

  

1.024 

Recht 3 
  

  

6 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
  

1.011 

Kulturelle 

Kommuni- 

kation 1 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
    

1.025 

Sozialmana- 

gement 2 
  

3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
  

1.012 

Erziehungs- 

wissen- 

schaft 1 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
    

1.026 

Kulturelle 

Kommuni- 

kation 2 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
  

  

1.013 

Orientierun

gs- 

praktikum 
3 cp 

3 Wo. 

0,5 SWS 

7 cp 

4 Wo. 

0,5 SWS 

        

  

1.014 

Methoden 

d. Sozialen 

Arbeit 1 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

4 SWS 
        

  

1.015 

Gesund- 

heitswis- 

senschaft 
3 cp 

2 SWS 

3 cp 

2 SWS 
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15.1.3. Einzelne Module näher beleuchtet 

 

Mentoring:  

 

Eine Pflichtveranstaltung, in dem es Gruppen- oder Einzel-veranstaltungen 

gibt. Der Teilnehmer kann einmal den Mentor wechseln. Zusätzlich können 

Einzelgespräche geführt werden. Am Ende des Moduls muss eine 

Studienleistung durch die Protokollierung eines Einzelgespräches erbracht 

werden. Dieses Protokoll muss vom Mentor unterschrieben werden. 

Die Aufgabe der Mentoren liegt in der Beantwortung der Fragen der 

Teilnehmer zur Studienwahl, zur Studienkompetenz und zur 

Studiengestaltung (Ablauf). 

 

Propädeutik:  

 

Dieses Modul soll grundlegende Kompetenzen eines wissenschaftlichen 

Studiums und des wissenschaftlichen Arbeitens vermitteln. Es ist 

unterteilt in: 

(P) Propädeutik 1 (Textverarbeitung, Dokumentations- und 

Präsentationsmethoden und Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten) 

(WP) Propädeutik 2 (Fremdsprachen, je nach Angebot Englisch, Französisch 

oder Russisch) 

 

 

Die Pflichtmodule umfassen: 

 

1.001 Mentoring     1.014 Methoden der sozialen Arbeit 1 

1.002 Propädeutik     1.015 Gesundheitswissenschaften 

1.004 Soziale Arbeit    1.016 Sozialmanagement    

1.005 Recht 1     1.020 Forschungsmethoden 

1.006 Recht 2     1.022 Soziale Arbeit 2 

1.007 Psychologie 1    1.025 Sozialmanagement 2    

1.008 Soziologie 1     1.026 Kulturelle Kommunikation 2 

1.009 Soziologie 2     1.029 Erziehungswissenschaften 2   

1.010 Sozialpolitik     1.030 Ethik 

1.011 Kulturelle Kommunikation 1  1.031 Bachelor Arbeit 

1.012 Erziehungswissenschaften 1 
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Folgende Wahlpflichtmodule gibt es: 

 

1.003 Propädeutik 2 (Fremdsprachen) 1.021 Methoden der Sozialen Arbeit 

1.017 Allgemeinbildendes Modul  1.023 Psychologie 2 

1.013 Orientierungspraktikum    1.024 Recht 3 

1.018 Berufspraktisches Semester  1.027 Vertiefung Methoden (VT) 

1.019 Praxisprojekt     1.028  arbeitsfeldbezogene  

Vertiefung (VT) 

 

Die beiden zuletzt genannten Wahlpflichtmodule sind 

Vertiefungsrichtungen. Sie dienen dem besseren Verständnis zwischen dem 

wissenschaftlichen Studieren und der praktischer sozialer Arbeit. 

 

 

15.2. Ablauf der Prüfungen 

15.2.1. Arten von Prüfungen 

 

Übersicht über die zu erbringenden Prüfungsleistungen im Studiengang   

Bachelor of Arts Soziale Arbeit 

 

Modul Semester Art und Anzahl der Prüfung 

Mentoring 1. - 2.  

Propädeutik 1 1 1 Hausarbeit oder 1 Referat oder 1 Do-

kumentation und 1 Testat  

Propädeutik 2 2. - 3. 1 Klausur  

Soziale Arbeit 1 1. - 2. 1 Hausarbeit oder 1 Fachreferat (Wich-

tung 80%)  

1 wissenschaftliche Ausarbeitung oder 1 

Kurzreferat oder 1 Dokumentation 

(Wichtung 10%)  

1 wissenschaftliche Ausarbeitung oder 1 

Kurzreferat oder 1 Dokumentation 

(Wichtung 10%)  

In jedem der 3 Seminare ist eine der 

aufgezählten Prüfungsleistungen abzu-

leisten  
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Recht 1 1 1 Klausur 

Recht 2 2. - 3. 1 Klausur aufgeteilt in 2 Teilklausuren 

Psychologie 1 1. - 2. 1 Klausur 

Soziologie 1 1. - 2. 1 Klausur aufgeteilt in 2 Teilklausuren 

Soziologie 2 3 1 Klausur 

Sozialpolitik 1 1. - 2. 1 Hausarbeit oder Referat 

Kulturelle Kommunikation 1 1. - 2. 1 Hausarbeit oder Referat 

Erziehung-Wissenschaften 1 1. - 2, 1 Hausarbeit oder Referat 

Orientierungspraktikum 1. - 3. Ableistung des Praktikums, Anfertigung 

des Praxisbezugs, Teilnahme an der 

Reflexions 

Methoden der Sozialen 

Arbeit 

2. - 3. 1 Hausarbeit oder 1 Fachreferat (Wich-

tung 80%)  

1 wissenschaftliche Ausarbeitung oder 1 

Kurzreferat oder 1 Dokumentation 

(Wichtung 10%)  

1 wissenschaftliche Ausarbeitung oder 1 

Kurzreferat oder 1 Dokumentation 

(Wichtung 10%)  

In jedem der 3 Seminare ist eine der 

aufgezählten Prüfungsleistungen 

abzuleisten 

Gesundheitswissenschaften 2. - 3. 1 Klausur aufgeteilt in 2 Teilklausuren 

Sozialmanagement 1 3 1 Klausur + 3 Prüfungsvorleistungen 

Allgemeinbildendes Modul 3 1 Hausarbeit, 1 künstlerisches Produkt 

Aktive Teilnahme  je nach Modul 

Wahlpflicht 3 1 Hausarbeit 

Berufspraktisches 

Semester 

4 1 Praktikumsbericht, 1 Berufspraktisches 

Kolloquium 

Praxisprojekt 5. - 6. 1 Projektpräsentation und Projektarbeit 

Forschungsmethoden 5 1 Klausur oder ein Referat 

Methodisches Handeln in 

der Sozialen Arbeit 2 

5. - 6. 1 Hausarbeit oder Referat oder 1 

mündliche Prüfung (80%) 
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und 1 weitere Prüfungsleistung  (20%) 

Psychologie 2 5. - 6. 1 mündliche Prüfung 

Recht 3 5. - 6. 1 Hausarbeit oder 1 Referat oder 1 

Klausur 

Sozialmanagement 2 5. - 6. 1 Klausur + 3 Prüfungsvorleistungen 

Kulturelle Kommunikation 2 5. - 6. 1 mündliche Prüfung oder 1 Referat oder 

1 Hausarbeit 

Soziale Arbeit 2 5. - 6. 1 mündliche Prüfung 

Vertiefung Methoden 6. - 7. 1 Hausarbeit oder 1 Referat 

Vertiefung Arbeitsfeld 6. - 7. 1 Klausur oder 1 Referat oder 1 

Hausarbeit 

Erziehungswissenschaft 7 1 Hausarbeit oder 1 Referat 

Ethik 7 1 Klausur oder 1 Referat oder 1 

Hausarbeit 

BA Arbeit 7 Bachelorarbeit (70%) + Kolloquium (30%) 

 

 

15.2.2. Übersicht Prüfungsleistungen 

 

Arten von Prüfungsleistungen können sein: 

- mündliche Prüfung (2 Prüfer, 15-60 Min Dauer, Einzel-/ 

Gruppenprüfung) 

-  schriftliche Prüfung (Klausuren, mehr als 60 Min Dauer) 

-  alternative Prüfungsleistungen (Fach und Kurzreferate, wiss.  

Hausarbeiten, Dokumentationen, künstlerische Produkte und 

wissenschaftliche Ausarbeitungen (Art und Umfang wird durch den 

entsprechenden Professor bekannt gegeben)). 

 

15.2.3. Fristen für Prüfungen und Wiederholungsprüfungen 

 

Die Meldung zu den Modulprüfungen (mündliche und schriftliche 

Prüfungsleistungen) geschieht durch das Einschreiben zu den einzelnen 

Prüfungen, aus denen die Modulprüfung besteht. Alternative 

Prüfungsleistungen finden zu den Terminen statt, die mit den Professoren 

abgesprochen wurden. 
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Die Fristen werden als Ausschlussfristen rechtzeitig bekannt gegeben 

(Wer den Termin verpasst, kann an der Prüfung nicht teilnehmen). 

Fristen für Wiederholungsprüfungen betragen 1 Semester. Wer also eine 

Prüfung nicht besteht, muss innerhalb des nächsten Semesters diese 

wiederholen. Der Termin dafür gibt entweder das Prüfungsamt bekannt 

oder er wird in Absprache mit dem entsprechenden Professor geregelt. 

Die Anzahl der Wiederholungsprüfungen beträgt 2, wobei die 2. 

Wiederholungsprüfung sich maximal auf 4 Prüfungsleistungen beschränkt. 

Wer in mehr als 4 Prüfungsleistungen eine 2. Wiederholungsprüfung 

benötigt, wird exmatrikuliert. 

 

Beispiel: Student Kläuschen (normale Regelstudienzeit) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15.3. Ablauf des Praktikums 

In der Regelstudienzeit werden 2 Praktika durchgeführt: 

 Orientierungspraktikum 

 Berufspraktikum, bestehend aus Berufspraktischem Schwerpunkt 

und einem Praxisprojekt   

15.3.1. Orientierungspraktikum: 

 

- keine Vorrausetzung nötig 

- Blockpraktikum, das innerhalb des 1. Semester bis zum Beginn des 

berufspraktischen Semesters durchgeführt werden muss 

- muss innerhalb der Anmeldungsfrist (Praktikumsamt) angemeldet 

sein 
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- entweder einmal 7 Wochen oder geteilt in einmal 3 und einmal 4 

Wochen 

-  bei einem öffentlichen oder freien Träger der sozialen Arbeit in der 

vorlesungsfreien Zeit   

- am Ende eines jeden Praktikum muss ein Praktikumsbericht 

abgegeben werden und eine Teilnahme an der 

Reflexionsveranstaltung erfolgen 

 

15.3.2. Berufspraktikum: 

 

- Voraussetzung:  Orientierungspraktikum anerkannt und mindesten 7 

bestandene Prüfungsleistungen innerhalb der ersten 3 Semester 

- Dauer:  ein Semester (4. Semester) 

-  bei einem öffentlichen oder freien Träger der sozialen Arbeit 

- darin enthalten einmal wöchentlich Veranstaltungen in der FH 

(Supervision, Intensiveinführung, Praxisreflexion und 

Vertiefungsseminare   Pflichtveranstaltung) 

-  Abschluss durch ein Kolloquium 

15.3.3. Praxisprojekt: 

 

- ist auf das Berufspraktikum ausgerichtet 

-  findet im 5. oder 6. Semester statt 

-  beinhaltet eine Projektpräsentation und eine Projektarbeit 

-  bei nicht bestehen darf es einmal wiederholt werden. 

Das Bestehen des Praxissemesters und des Praxisprojektes sind 

Voraussetzung zur Anerkennung des Berufspraktischen Schwerpunkt. 

 

 

 

 

 

15.4. Was ist, wenn … ein paar typische Fragen 

Was ist, wenn ich in einer Prüfung durchfalle? 

 

Keine Panik!!! Albert Einstein hat auch nicht alle Prüfungen bestanden 

innerhalb des nächsten Semesters wird diese Prüfung wieder angeboten. 

Besser vorbereiten und dann klappt es!!! 
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Was ist, wenn ich zur Prüfung nicht erscheine? 

 

Solltest du innerhalb von 3 Werktagen nach dem Termin nicht einen Grund 

darlegen können, dass es nicht in deiner Macht lag, daran teilzunehmen 

(Krankenschein, schwerwiegende Privatangelegenheiten oder ähnliches) gilt 

die Prüfung als „teilgenommen und nicht bestanden“. 

Sollte der Grund ausreichen, dann zählt es als an der Prüfung nicht 

teilgenommen und du kannst dich ganz normal auf die Prüfung im nächsten 

Semester vorbereiten. 

Bei Krankheit reicht ein Krankenschein, alles andere wird vom 

Prüfungsausschuss geprüft. 

Handelt es sich um eine Wiederholungsprüfung, dann brauchst du einen 

amtsärztlichen Krankenschein.  (alles andere siehe oben) 

 

Was ist, wenn ich die 7 bestandenen Prüfungsleistungen vor dem Beginn 

des Berufspraktikums nicht schaffe? 

 

Dann solltest du im Vorfeld schon Kontakt mit Frau Neubauer vom 

Praktikumsamt aufnehmen, ob es andere Möglichkeiten gibt, trotzdem am 

Berufspraktikum teilzunehmen. 

 

Was ist, wenn ich während des Studiums schwanger werde? 

Sollte der Geburtstermin innerhalb des 4. bzw. 5. Semester liegen, könnte 

es Probleme mit der Anerkennung des Berufspraktischen Schwerpunkt 

geben. Auf jeden Fall solltest du Kontakt mit Frau Neubauer 

(Praktikumsamt) aufnehmen und u.U. damit rechnen, dass du in das 

nächstfolgenden Studienjahr gehen musst. 

 

Für alle anderen Fragen habt ihr eure Mentoren oder uns Tutoren!! 

16. Wie schreibe ich eine Hausarbeit? 

Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens 

Um wissenschaftliches Arbeiten nachvollziehbar zu machen, müssen 

bestimmte Regeln eingehalten werden. Dabei sind neben den methodischen 

Regeln, die zum Beispiel bei Forschungs- und Entwicklungsprojekten 

beachtet werden müssen, auch formale Regeln bei der Erstellung 

wissenschaftlicher Texte einzuhalten. 
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Die folgenden Ausführungen geben einen Überblick, welche Regeln bei der 

Anfertigung wissenschaftlicher Arbeiten (insbesondere Hausarbeiten, 

Bachelorarbeit) zu beachten sind. 

 

Äußere Form 

 

- die Arbeit sollte optisch ansprechend, aber ohne „Schnörkel“ 

gestaltet sein 

- auf undurchsichtigem Schreibmaschinenpapier im Format DIN A 4 

mit Drucktypen (mittlerweile ist PC-Ausdruck Standard)  

- einzelne Blätter werden nur einseitig beschriftet 

- für den laufenden Text: Zeilenabstand minimal 1,2 (Word Einstellung 

„mindestens“) und maximal 1,5 Zeilen 

- für die Anmerkungen empfiehlt sich ein 1-Zeilen-Abstand 

- Blocksatz ist nicht zwingend, meist aber ansprechend 

- Ränder: links ist ein Rand für Schnitt und Bindung, rechts ist ein 3-4 

cm breiter Rand (Korrekturanmerkungen)  

- Seitenzählung ist einheitlich zu halten, d.h. entweder in der Mitte 

oder rechts oben oder unten, jeweils in gleichem Abstand zum 

oberen Blattrand. Das Titelblatt zählt als Seite 1 (aber unpaginiert) 

- als Schrift „Times New Roman“, „Arial“ oder „Courier New“ wählen; 

dies sind die gängigsten Schriftarten; Schriftgröße 12 punkt 

- unbedingt auf eine korrekte Orthographie, Interpunktion und 

Grammatik achten (vereinzelte Tippfehler kommen in den besten 

Büchern vor, vielleicht auch manchmal falsches Deutsch, aber dies 

muss sich im Rahmen halten - zahlreiche formale Fehler dieser Art 

drücken auf die Note) 

 

Eine wissenschaftliche Arbeit besteht aus folgenden Teilen: 

Titelblatt 

-  Name der Hochschule und des Fachbereichs 

-  Semester 

-  Studiengang 

-  Art der Arbeit Haus-/ Vordiplom-/ Diplomarbeit 

- Titel der Arbeit 

- Name des Verfassers / der Verfasserin und Matrikelnummer  

(ggf. auch Adresse und EMail) 

- Name des Lehrenden, bei dem die Arbeit eingereicht wird 

-  Ort und Datum 
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Inhaltsverzeichnis 

Im Inhaltsverzeichnis werden alle Kapitelüberschriften (i. d. R. mit 

arabischen Ziffern) mit Seitenzahl aufgelistet. Folgende Regeln sind üblich 

· Gliederungspunkte auf derselben Ebene müssen inhaltlich den gleichen 

Rang einnehmen. 

· Die Gliederung soll ausgewogen sein, Unterpunkte und ihre Anzahl sollen 

ihrer Bedeutung für das Thema entsprechen. 

· Mehr als drei Gliederungsebenen und zu tiefe inhaltliche 

Untergliederungen sollten im Interesse der Übersichtlichkeit vermieden 

werden. Soll dennoch weiter differenziert werden, kann dies im Text mit 

"a), b), c) usw." geschehen. 

· Jeder unterteilte Gliederungspunkte muss mindestens zwei Unterpunkte 

enthalten. Also z.B.: Auf 1. muss mindestens 2. folgen, auf 1.1 mindestens 

1.2; auf 2.1.1 mindestens 2.1.2 usw. 

· Eine Gliederungsnummer erhalten nur die Bestandteile des Textes; 

Anhang, Literaturverzeichnis, Selbstständigkeitserklärung etc. werden 

nicht nummeriert. 

· Es sind möglichst kurze neutrale Überschriften zu wählen. Alle gewählten 

Überschriften sollen in ihrer sprachlichen Form einheitlich durch die ganze 

Arbeit hin beibehalten werden: Aussagesätze, Einzelbegriffe, Fragesätze 

nicht durcheinander als Überschriften gebrauchen. Eine erste Gliederung, 

die laufend anzupassen ist, sollte bereits zu Beginn der Arbeit erstellt 

werden. Sie ist für die Materialsammlung und das Schreiben der Arbeit 

wichtig, um eine Struktur zu haben und sich nicht zu verzetteln. 

Abkürzungsverzeichnis 

Ein Abkürzungsverzeichnis ist nur dann erforderlich, wenn im Text 

fachspezifische Abkürzungen oder Abkürzungen von Zeitschriften und 

Gesetzestexten gebraucht werden. Für geläufige Abkürzungen (z. B.; usw. 

vgl.) wird kein Abkürzungsverzeichnis benötigt. 

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 

Grundsätzlich können Abbildungen und Tabellen (z. B. statistische Grafiken) 

auch im Text auftreten. Dies gilt vor allem dann, wenn darauf inhaltlich 

umfangreich Bezug genommen wird, beispielsweise bei Datenauswertungen. 

Tabellen und Abbildungen werden getrennt voneinander in chronologischer 

Reihenfolge nummeriert. Umfasst ein Text zahlreiche Tabellen 

beziehungsweise Abbildungen (mehr als fünf), so ist ein 
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Abbildungsverzeichnis- und/oder ein Tabellenverzeichnis anzulegen. 

Weitere 

spezialisierte Tabellen können auch in den Anhang aufgenommen werden. 

 

Textteil 

Auf der folgenden Seite beginnt dann der Textteil der Arbeit, der formal 

in die Einleitung, den Hauptteil und das Schlusskapitel untergliedert ist. 

  

Die Einleitung führt in das bearbeitete Thema ein und beinhaltet die 

Fragestellung der Arbeit. Die Einleitung ist eine Art Messlatte, der sich die 

Arbeit im weiteren Verlauf stellen muss. Deshalb sollte man nicht zu dick 

auftragen, aber auch eine falsche Bescheidenheit ist fehl am Platz. 

  

Der Hauptteil ist entsprechend den oben aufgeführten Regeln 

gegliedert. Zu beachten ist, dass empirische Arbeiten in jedem Fall auch ein 

Methodenkapitel benötigen, in dem die angewandten Forschungsmethoden 

dargestellt und Aussagen zum Feldzugang gemacht werden. Außerdem ist es 

für empirische Arbeiten hilfreich, wenn sie einen (kurzen) Überblick über 

wichtige bereits vorliegende Forschungsergebnisse zum Thema geben 

(„Stand der Forschung“). 

 

 Das Schlusskapitel fasst die Argumentation bzw. die Ergebnisse kurz 

zusammen und gibt einen Ausblick auf offene Fragen und Probleme, die im 

weiteren zu behandeln wären. Der Schluss ist kein Reservat für die "eigene 

Meinung". Für Gegenargumente oder Einwände gegen referierte 

Theorieansätze, empirische Ergebnisse usw. ist in der ganzen Arbeit 

ausreichend Platz. Dabei ist darauf zu achten, dass jede Kritik in einer 

wissenschaftlichen Arbeit argumentativ vorgebracht werden muss. Nur zu 

schreiben, "ich glaube", "ich habe den Eindruck" oder "meiner Meinung 

nach" ist noch kein ausreichendes Argument und kann somit auch nicht 

überzeugen. Zusätzliche Informationen, die aus unterschiedlichen Gründen 

nicht in den fließenden Text eingebaut werden, können auch in Anmerkungen 
auftreten, z.B. weil ein erstmals verwendeter, nicht allgemein bekannter 

Begriff erläutert werden soll oder der Umfang der Anmerkung den 

Zusammenhang des Textes sprengen und das Verständnis des Haupttextes 

erschweren würde. Im laufenden Text wird mit hochgestellter arabischer 

Ziffer auf die Anmerkung verwiesen. In der Regel werden so genannte 

Fußnoten auf dem unteren Teil der Seite verwendet. 
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 Bitte achten Sie unbedingt auf eine gute sprachliche Ausdrucks-

weise. Es ist keine künstliche Wissenschaftssprache erforderlich und auch 

nicht unbedingt wünschenswert aber bitte „richtiges“ Deutsch (korrekte 

Schreibweise, Grammatik, Stil). 

 

Zitieren 

Wissenschaftliche wie auch literarische oder journalistische Texte sind 

immer auch „geistiges Eigentum“ der jeweiligen Autoren. Nicht nur aus 

juristischen, urheberrechtlichen und finanziellen Gründen, sondern auch aus 

Respekt vor der wissenschaftlichen Leistung eines Autors müssen alle 

Bezüge auf einen Ursprungstext kenntlich gemacht werden. Zitate müssen 

dem Zweck der eigenen Argumentation entsprechen. Sie dienen somit der 

Unterstützung der eigenen Interpretation oder Auslegung. Zitate sollten   

niemals an die Stelle der eigenen Argumentation treten, sondern diese nur 

untermauern. 

 Direktes Zitieren 

Ein wörtlich aus einem Text entnommener Satz oder Satzteil muss als Zitat 

gekennzeichnet werden. Er wird in Anführungszeichen gesetzt; 

Auslassungen im Satz werden mit [...] gekennzeichnet. Nach Abschluss der 

wörtlichen Wiedergabe folgt (Autor, Erscheinungsjahr:Seitenanzahl).  
Also z.B.: "Das gegenwärtige biochemische Wissen erlaubt es uns, lebende 

Systeme als sich selbst erzeugende Systeme zu bezeichnen, die ihre eigene 

Grenzenbestimmen und aufbauen. Solche Systeme nenne ich autopoietische 

Systeme und die Organisation eines autopoietischen Systems nenne ich die 

autopoietische Organisation"(Maturana/Varela, 1987: 68). 

Die Angabe der Quelle kann auch in einer Fußnote erfolgen. Anstelle des : 

kann auch S. oder ein Komma verwendet werden. Wichtig ist, dass im 

gesamten Text eine einheitliche Zitierweise verwendet wird. Eigene 

Ergänzungen im Zitat sind in eckigen Klammern gesondert zu kennzeichnen 

[eingefügter Text, Anm. d. Verf.]. Anstelle des Zusatzes Anm. d. Verf. 

(„Anmerkung des Verfassers“) können auch die eigenen Initialen verwendet 

werden. 

 Hervorhebungen im zitierten Material sind durch Unterstreichungen 

oder Fettdruck der hervorzuhebenden Teile auch im Zitat zu berück-

sichtigen. Werden selbst Hervorhebungen vorgenommen, so ist unmittelbar 

danach in eckigen Klammern der Hinweis [Hervorhebung d. Verf.] 

anzubringen. Wenn ein Zitat aus einer Quelle entnommen wurde, in der dies 

selbst zitiert ist, die Originalquelle also nicht vorliegt, muss zusätzlich die 
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Quelle angegeben werden, aus der das Zitat entnommen wurde. Dabei wird 

zunächst die Quelle des Ursprungstextes angegeben und im Anschluss 

daran als „zitiert nach“ die Quelle, aus der das Zitat entnommen wurde. 

Also z.B.: 

"Das gegenwärtige biochemische Wissen erlaubt es uns, lebende Systeme 

als sich selbst erzeugende Systeme zu bezeichnen, die ihre eigene Grenzen 

bestimmen und aufbauen. Solche Systeme nenne ich autopoietische 

Systeme und die Organisation eines autopoietischen Systems nenne ich die 

autopoietische Organisation" (Maturana/Varela, 1987: 68; zit. nach Bango 

1994: 27). Im Literaturverzeichnis müssen dann sowohl die Originalquelle 

aufgeführt werden als auch die Quelle aus der das Zitat entnommen wurde. 

Regel: Jede Quellenangabe im Text muss auch im Literaturverzeichnis mit 

entsprechenden Angaben wieder zu finden sein. 

 Indirektes Zitieren 

Wird die Aussage oder der Text eines anderen nur dem Sinn nach 

wiedergegeben, so entfallen die Anführungsstriche. Allerdings folgt dem 

indirekten Zitat ebenfalls ein präziser Quellennachweis, der mit dem Kürzel 

„vgl.“ eingeleitet wird. Also z.B. 

Um der Gefahr einer körperlichen Frühreife und einer damit 

einhergehenden geistig-seelischen Retardierung begegnen zu können, wurde 

deshalb in der sozialpädagogisch orientierten Jugendschutzdiskussion der 

50er Jahre vor 'primitiver Erregungsabfuhr’ und zu früher sexueller 

Befriedigung gewarnt (vgl. Fuchs 1988, S. 56). 

 

Literaturverzeichnis 

Jede im Text erwähnte Literaturquelle muss im Literaturverzeichnis in 

alphabetischer Reihenfolge, geordnet nach den Nachnamen der Verfasser 

erscheinen. Umgekehrt muss auf jede Quelle im Literaturverzeichnis im 

Text Bezug genommen werden. Im Literaturverzeichnis werden also alle 

Bücher und Artikel aufgeführt, die in der Arbeit erwähnt werden, und nur 

diese! Nicht in das Literaturverzeichnis aufzunehmen sind Gesetzeswerke, 

(Fach)Zeitschriften als solche, die zitierte Rechtsprechung 

(Entscheidungen und Entscheidungssammlungen); diese steht allein in den 

Fußnoten bzw. im Text in Klammern). Oberste Regel für die Angaben im 

Literaturverzeichnis ist, dass der Leser das Werk ohne Schwierigkeiten in 

wissenschaftlichen Bibliotheken finden können muss.   

 Nicht jede Literaturquelle ist für eine wissenschaftliche Arbeit 
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geeignet. Der Schwerpunkt sollte eindeutig auf wissenschaftlicher 
Fachliteratur liegen. Populärwissenschaftliche Bücher und 

„Ratgeberliteratur“ sind für eine wissenschaftliche Arbeit in der Regel 

keine adäquate Literaturquelle. Allgemeine Lexika (z.B. Duden) eignen sich 

nicht zur Definition von Fachbegriffen. 

Seiten aus dem Internet sind hinsichtlich ihrer wissenschaftlichen 

Fundierung noch kritischer zu prüfen. Im Zweifelsfall sollte man auf 

Internetseiten lieber verzichten. Allerdings gilt auch bei Zitaten aus dem 

Internet stets, dass jeder Text als Dokument zu betrachten ist, der über 

einen Verfasser (das kann auch eine Organisation sein), einen Titel, in der 
Regel auch Veröffentlichungsjahr und -ort verfügt. Der Internetlink dient 

insoweit als ergänzende Information, da diese Texte in der Regel im 

Buchhandel nicht erhältlich sind. 

Die Literaturangaben zu Büchern müssen folgende Informationen 

beinhalten: Autor, Vorname (evtl. Abgekürzt) Erscheinungsjahr: Titel des 
Buches, Auflage, Erscheinungsort. 
Hat ein Buch schon mehrere Auflagen erlebt, so folgt die Nennung der 

verwendeten Auflage vor dem Ort (z.B.: 2. Aufl.) Es kann auch der Verlag 

angegeben werden; dies ist aber nicht zwingend notwendig. 

Also z.B.:   

Dünkel, F. (1989): Freiheitsentzug für junge Rechtsbrecher, Situation und 

Reform von Jugendstrafe, Jugendstrafvollzug, Jugendarrest und 

Untersuchungshaft in der Bundesrepublik Deutschland und im 

internationalen Vergleich; 2. Auflage, Bonn-Bad Godesberg: Forum. 

Herausgeberwerk: 

Olbrich, E. & Todt, E. (Hrsg.). (1984). Probleme des Jugendalters, Neuere 

Sichtweisen. Berlin: Springer-Verlag. 

Aufsätze aus Zeitschriften werden wie folgt aufgeführt: 

Autor, Vorname (evtl. Abgekürzt) Jahr: Titel des Aufsatzes. In: 
Zeitschrift, Jahrgang, Heft, 
S. ... - ... 

Also z.B.: 

Miller, F. (1984): Das polutive Konstantenproblem der eindimensionalen 

Fritierung; Zeitschrift für Umweltpsychologie, 
16, 24-23. 

Strohmeier, C. (1986): Anforderungen an ein Jugendstrafvollzugsgesetz; 

Zeitschrift für Rechtspolitik, 19. Jg.; S. 185. 

Artikel in Zeitung: 

Zimmer, D. E. (1986): Warum ich immer so viel erzählen muss; Dossier, Die 

Zeit v. 16.09. 1996 (Nr. 45).S. 32-35. 
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Aufsätze aus Sammelbänden werden wie folgt aufgeführt: 

Autor, Vorname (evtl. abgekürzt) Erscheinungsjahr: Titel des Aufsatzes. 
In: 
Name 
Herausgeber, Vorname (evtl. abgekürzt ) (Hrsg.): Titel des Readers 
Erscheinungsort, S. ... 
- ... 
Also z.B.: 

Beer, I. (1997):Bewohnerbeteiligung in Plattenbausiedlungen: Modelle und 

Strategien für eine neue Urbanität?. 

In: Rietdorf, W. (Hrsg.): Weiter wohnen in der Platte. Probleme der 

Weiterentwicklung großer Neubauwohngebiete 

in den neuen Bundesländern. Berlin, S. 209-229. 

Waren an einem Buch oder Aufsatz zwei oder drei Autoren beteiligt, so 

sind diese alle in der Literaturangabe aufzuführen. Wenn es sich um mehr 

als drei Autoren handelt, ist es üblich, nur den ersten Namen zu nennen und 

auf die anderen nur mit "u. a." hinzuweisen. Bücher und Schriften ohne 

Verfasser sind ihrem Titel nach in das Literaturverzeichnis einzuordnen. 

Auch Verweise auf Internetquellen sind unter Angabe der Internetadresse 

(URL) möglich. Da sich das Internet schnell verändert, muss zur 

Internetadresse auch stets das Datum des Zugriffs hinzugefügt werden. 

Also z.B.: 

www.jena.de/statistiortsteil/index.html (23.02.2006)  

 

Quellennachweis 

Die Quelle eines Herkunftstextes muss so präzise beschrieben sein, dass 

es jedem Leser grundsätzlich möglich ist, auf der Basis dieser Angaben den 

Text zu finden oder zu beschaffen. Zu diesem Zweck haben sich in der 

Wissenschaftsgemeinschaft verschiedene Standards durchgesetzt, die das 

Auffinden ohne zusätzliche Hilfsmittel ermöglichen. Ein gängiges Verfahren 

ist hierzu das folgende:   

Der Quellennachweis besteht aus zwei verschiedenen, aber zueinander 

gehörenden Teilen und zwar: 

1. aus einer bibliographischen Kurzangabe, die in Klammer gesetzt 

unmittelbar dem Zitat folgt oder - dann ohne Klammer - in einer 

Fußnote steht. Also z.B.: (Beck 1986, S.136) 

2. aus einer entsprechenden Literaturliste mit den vollständigen 

bibliographischen Angaben am Ende des Berichts. Also z.B.: Beck, 
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Ulrich: Die Risikogesellschaft. Frankfurt a.M. 1986.6 Zitiert werden 

können völlig unterschiedliche Texte und Dokumente wie z. B. Bücher 

(Monografien), Sammelbände, Aufsätze aus Fachzeitschriften, 

einzelne Aufsätze aus Sammelbände oder Forschungsberichte. In 

Ausnahmefällen kann auch so genannte " graue Literatur ", das heißt 

z.B. Broschüren oder Konzeptionen zitiert werden. 

 

Anhang 

Im Anhang können ergänzende Materialien und Dokumente aufgeführt 

werden, die für das Verständnis des Textes nicht unmittelbar notwendig 

sind. Es handelt sich dabei z. B. um umfangreiche Statistiken, Konzeptionen 

oder Presseauszüge. Werden mehrere Arten von Dokumenten im Anhang 

präsentiert so ist ein Anhangverzeichnis zu Beginn des Anhangs sinnvoll. 

 

Selbständigkeitserklärung bzw. eidesstaatliche Erklärung 

Die Selbständigkeitserklärung (bei Diplomarbeiten: eidesstattliche 

Erklärung) lautet: 

Hiermit erkläre ich, ..........// Name //......., dass ich die vorliegende Arbeit 

selbständig verfasst habe, diese nicht anderweitig zu Prüfungszwecken 

vorgelegt habe und alle benutzten Quellen und Hilfsmittel angegeben sowie 

wörtliche Zitate gekennzeichnet habe. Jena, den....... // Unterschrift // 

 

Anzahl der abgegebenen Exemplare: Vordiplomarbeiten müssen in einem 

Exemplar, Diplomarbeiten in zwei Exemplaren abgegeben werden. Für 

Vordiplomarbeiten reicht ein Schnellhefter, Diplomarbeiten müssen 

fest eingebunden sein. Für weitere Detailfragen bitte den jeweiligen 

Betreuer die Arbeit ansprechen und nachsehen in der 

weiterführende Literatur: Rossig, W.,E.; Prätsch, J.: 

Wissenschaftliche Arbeiten. Leitfaden für Haus - und 

Seminararbeiten, Bachelor - und Masterthesis, Diplom- und 

Magisterarbeiten, Dissertationen. 5. erweiterte Auflage, Printtec 

Druck und Verlag, Weyhe, 2005. 

   

   Viel Erfolg bei eurer Arbeit! 
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17. Bibliotheken 

 

Da es oft nicht ausreicht, nur in den Seminaren zu sitzen, werdet ihr 

früher oder später die FH-Bibliothek besuchen müssen, um Euch Bücher 

auszuleihen oder die besonders "beliebten" vor Ort zu lesen. Hier ist eine 

kleine Orientierungshilfe für die Möglichkeiten der BIBO und den Umgang 

damit. 

 

• Bevor ihr loslegt 

Eure Thoska ist gleichzeitig euer Bibliothekenausweis. Taschen und Jacken 

müsst ihr in ein Schließfach einschließen, dies ist eine Vorsichtsmaßnahme, 

damit keine Bücher geklaut werden. 

 

• Die Suche 

Im Eingangsbereich der Bibo seht ihr eine Menge Computer. Dort könnt ihr 

mit Hilfe von Stichwörtern im Katalog der FH-, Uni- und anderen 

Bibliotheken nach geeigneten Titeln suchen. Wenn ihr einen Internetzugang 

habt, ist dies auch von zuhause möglich. 

Im Online Katalog ist angegeben, ob das Buch ausgeliehen werden kann und 

wo es steht. Bücher für den Fachbereich Sozialwesen findet ihr im unteren 

Stockwerk. Wenn ihr ein Buch benötigt, das bereits ausgeliehen ist könnt 

ihr es euch gegen eine geringe Gebühr vormerken lassen. Habt ihr gefunden 

was ihr braucht, könnt ihr es zunächst für vier Wochen ausleihen. Reicht 

Euch diese Zeit nicht, könnt ihr die Leihe zweimal verlängern, sofern das 

Buch nicht vorgemerkt ist. Die Verlängerung ist in der Bibliothek oder im 

Internet möglich. Vorsicht: Wer ein Buch zu spät verlängert oder 

zurückbringt muss Mahngebühren bezahlen! Wenn ihr ein Buch zurückgeben 

möchtet und vor verschlossenen Türen steht, könnt ihr es auch in den 

„Bücherkasten“ im Eingangsbereich der FH werfen. Bücher, die zum 

Lesesaalbestand gehören könnt ihr nicht ausleihen, sie sind dazu da, dass 

wenn alle anderen Exemplare verliehen sind, immer noch jeder mit diesen 

Büchern arbeiten kann. Wenn ihr aus diesem oder anderen Büchern Auszüge 

mit nach Hause nehmen möchtet könnt ihr Euch in der Bibliothek Kopien 

anfertigen. 

 

• Internet 

Auf der Empore und im unteren Stockwerk befinden sich Computer mit 

Internetzugang hier könnt ihr kostenlos im WWW nach für Euer Studium 
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relevanten Themen suchen. Da viele StudentInnen dies nutzen möchten, 

sollten sie grundsätzlich nicht für private Zwecke genutzt werden. 

  Zeitschriften 

Für die einzelnen Studiengänge der FH relevante Zeitschriften werden 

ebenfalls in der Bibliothek gesammelt. Sie können Euch beim Schreiben 

einer Hausarbeit von Nutzen sein. Ausgeliehen werden können sie nicht. 

 

• Weiteres 

Sollte das Angebot mal nicht ausreichen, stehen Euch die entsprechenden 

Lesesäle der Universität zur Verfügung. In der Lehrbuchsammlung der Uni 

dürfen auch wir ausleihen. Hier in Jena gibt es natürlich auch eine 

öffentliche Bibliothek, die Ernst-Abbe-Bücherei im Volkshaus, plus 

Zweigstellen in Lobeda und Zwätzen. 
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18. Das Rechenzentrum 

Das Rechenzentrum der FH befindet sich im Haus 1. Die Pools sind als 

„Labor Informatik“ 1-4 benannt. Im „Labor Informatik“ 1 findet Ihr 

Windows-Pc’s, auf denen die gängigen Anwendungsprogramme installiert 

sind. Man kann dort also arbeiten und drucken.  Wer gerne mit Linux 

arbeitet, kann seine Texte auch im „Labor Informatik“ 3 auf Staroffice 

oder mit GIMP Bilder bearbeiten. Im Linux-Pool und im Unix-Pool könnt ihr 

außerdem im WWW surfen oder E-Mails verschicken. Bevor ihr einen Pool 

betretet, solltet ihr Euch zuerst auf den Stundenplänen, die an den Türen 

hängen vergewissern, ob nicht gerade eine Lehrveranstaltung stattfindet. 

Das Login erhaltet ihr mit dem Studentenausweis oder im SZI bei Frau 

Höfer. 

  

   Raum:     01.01.12/2 

 Sprechzeiten:   Mo  10.00- 11.30 

      Mi  13.00- 14.30 

Beim ersten Einloggen ist Euer Passwort Eure Matrikelnummer mit 2 

eingesetzten Nummern. Aus Sicherheitsgründen solltet ihr dieses Passwort 

schnellst möglich ändern. In den Unix-Pools durch das Kommando yppasswd 

im Shell-Fenster, ansonsten schaut auf der FH-internen Webseite unter 

„Passworte und Sicherheit“. 

Die Homepage unseres Fachbereichs ist übrigens unter www.sw.fh-jena.de 

zu finden. 

 

• Liste der Pools 
Die Öffnungszeiten der Pools ändert sich jedes Semester, je nach der 

Auslastung durch Seminare. 
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19. Beratungsangebote 

Falls mal Probleme auftreten sollten oder fachlicher Rat gesucht wird, für 

den die vorher genannten Stellen nicht zuständig sind, gibt es an der FH 

und auch speziell für unseren Fachbereich einige Anlaufstellen, die hier 

kurz vorgestellt werden sollen: 

   

• Zentrale Studienberatung (ZSB) 

Diese Stelle ist zuständig für fachübergreifende und 

fachrichtungsunabhängige studienbegleitende Beratung. An sie wenden sich 

Studierende mit Fragen und Problemen, die nicht innerhalb des 

Fachbereichs geklärt werden können oder außerhalb seiner Zuständigkeit 

liegen. 

 

Schwerpunkte sind: 

- studienorganisatorische Fragen 

- Motivations- und Entscheidungsprobleme 

- Prüfungsprobleme und Lernschwierigkeiten 

- Aufbau-, Zusatzstudium, berufsbegleitendes Studium 

- Studienfach- und/oder Studienortwechsel 

- Studienabbruch oder Beurlaubung 

  

Für Studenten mit Behinderung bietet die ZSB zusätzlich Beratungen zu 

Fragen des Studiums, Problemen des Alltags und persönlichen Belangen an. 

  

Studienberaterin:  Frau Dipl.-Ing. Petra Jauk 

Mitarbeiterin:  Frau Anja Jansen 

   

Raum:   01.00.13.     Postanschrift: Postfach 100314   

Tel.:   03641/ 205122          07703 Jena 

Fax:   03641/ 205121    

E-Mail:  studienberatung@fh-jena.de    

 

Sprechzeiten:   Di  09.00 – 12.00 Uhr   

     Do   13.00 – 15.30 Uhr   

     Individuelle Termine für Beratungsgespräche   

     unter Tel.: 03641/ 205122 
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• Studienfachberatung 

Von den Schwerpunkten ähnlich, bloß auf unseren Studiengang bezogen, ist 

die Studienfachberatung. Die Beraterin ist Prof. Dr. phil. Susanne 

Grjasnow.   

 

 

20. Akademisches Auslandsamt 

Wenn ihr ein Praktikum im Ausland machen möchtet, wendet ihr Euch am 

besten an Frau Neubauer im Praxisamt. Außerdem gibt es aber auch noch 

das Akademische Auslandsamt der Fachhochschule. Hier bekommt ihr 

Informationen zum Auslandsstudium, -praktikum und zu 

Förderungsmöglichkeiten. Dort gibt es auch Studienführer, um sich selbst 

zu belesen.   

  

 

 

Beraterin:    Frau Angelika Förster   

  

Raum:    01.00.12 

Tel.:     205135 

E-Mail:     auslandsamt@fh-jena.de 

Sprechzeiten :   Di  09.00 – 12.00 Uhr 

     Do  13.00 – 15.30 Uhr   

      Und nach Vereinbarung 

  

AUßERDEM WICHTIG: 

 

Internationalisierung - International Program 

 

Der Fachbereich unterhält seit mehreren Jahren stabile Beziehungen zu 

Hochschulen im europäischen Ausland sowie den USA. Im Rahmen des 

Sokrates-Verbundes wurde mit den Partnerhochschulen in   

• Budeovice (Tschechien) 

• Hasselt (Belgien) 

• Odense (Dänemark) 

• Porsgrunn (Norwegen) 

• Groningen (Niederlande) 

• Rovaniemi (Finnland) 

• St. Pölten (Österreich) 
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ein lebendiges Netzwerk geknüpft, welches Studierenden und Dozenten 

einen Studienaufenthalt (ggf. mit anschließendem Praktikum) an der 

jeweiligen Hochschule ermöglicht. Darüber hinaus bestehen mit einer 

Vielzahl weiterer Hochschulen u.a. in Australien, England, Finnland und der 

Schweiz individuelle Kontakte, die weiter ausgebaut werden sollen. 

Außerdem unterhält das Praktikumsbüro Kontakt zu Einrichtungen in über 

25 Ländern dieser Erde. 

 

Mit der University of Missouri / St. Louis bestehen seit 1994 enge 

partnerschaftliche Beziehungen, im Rahmen dessen jährlich 3 Studierenden 

durch ein Stipendium des DAAD der Studienaufenthalt ermöglicht wird. 

Seit 2003 besteht hierzu auch ein formeller Kooperationsvertrag zum 

gegenseitigen Austausch von Studierenden und Lehrenden. 

 

Mittlerweile haben mehr als 30 Studierende des FB SW einen 

Studienaufenthalt im europäischen oder US-amerikanischen Ausland 

wahrgenommen. Nahezu 200 Studierende des FB SW haben mindestens ein 

berufspraktisches Semester in Einrichtungen, Unternehmen etc. im Ausland 

verbracht. Aufgrund eigener Erfahrungen können wir den Studierenden 

unseres Fachbereiches zu einem Auslandsstudium (ggf. gefolgt von einem 

Praktikum) nur raten. Vielleicht macht dieses Auslandsstudium auch einmal 

den Unterschied in Eurem beruflichen Leben aus...   

 

Bislang haben 7 ausländische Studierende in Jena am FB SW mindestens ein 

Studiensemester studiert. Darüber hinaus waren mehrere Dozenten der 

europäischen Partner sowie aus St. Louis zu Gastvorlesungen und workshops 

in Jena. Neben dem Individualaustausch wird jedes Jahr in den 

Sommersemestern eine (englischsprachige) Internationale Hachschulwoche  

mit Teilnehmern (Studierende und Dozenten) aus allen Partnerländern 

veranstaltet. 

 

  Auslandsstudium für Studierende der FH Jena 

  Studieren und Arbeiten im Ausland ...??? 

   Wirklich noch nie davon gehört??? 

  EUROPA und die USA warten auf EUCH!! 

 

Wir haben jährlich jeweils 2 Studienplätze (ggf. mit Praktika) an 

unseren Partnerhochschulen in Groningen (NL), Odense (DK), Porsgrunn 

(Norwegen), Hasselt (Belgien), Rovaniemi (Fin) und St. Pölten (A) zu 

vergeben und drei DAAD-Stipendien pro Jahr für die Universität St.Louis 
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(USA). Damit werden nicht nur die ansonsten fälligen Studiengebühren 

übernommen, aufgrund der persönlichen Kontakte ist auch eine persönliche 

Betreuung der Studierenden vor Ort gewährleistet. Wer schon einmal in 

Groningen, Odense oder ... war, wird sich die Studienzeit dort gut 

vorstellen können. Manche unserer Austauschstudenten wollten überhaupt 

nicht mehr zurück. 

 

Im Rahmen des europäischen Sokratesprogramms sind die Studienplätze 

auch mit Stipendien verbunden!!! 

(Pro Studierende stehen der FH-Jena durchschnittlich 50 €/mtl. zur 

Verfügung. Die genaue Höhe des monatl. Zuschusses ist abhängig von der 

Gesamtzahl der Teilnehmer/innen der FH. BaFöG-Empfänger erhalten 

(neben dem bis zu einem Jahr verlängerten und um einen Auslandssatz 

erhöhten BaFöG) grundsätzlich nur einen monatl. Zuschuss von ca. 50 €. Die 

Obergrenze für Nicht-BaFöG-Geförderte liegt bei ca. 200  €. Weitere 

Förderungsmöglichkeiten gibt es über den DAAD (http://www.daad.de/). 

 

Interessenten mögen sich möglichst frühzeitig (!) bei 

Prof. Trenczek (Raum:05.01.10) bzw. für die St.Louis Stidpendien, 

Prof. Adler (Raum:05.01.09) melden, insbes. auch um das Erlernen der 

Sprache zu ermöglichen. Anmelde- und Antragsverfahren dauern 

gelegentlich lange. Stipendien von Stiftungen etc. sind u.U. mehr als ein 

Jahr im voraus zu beantragen. 

 

21. Studentensekretariat 

Frau Hendrich und Frau Thieme 

 

Raum:  01.00.10    E-Mail: studentensekretariat@fh-jena.de 

Tel.:    205233 

Fax.:    205231 

 

Sprechzeiten:  Mo, Fr  9.00 – 12.00 Uhr 

    Di, Do   9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 - 15.30 Uhr 

 

Im Studentensekretariat wird die gesamte Verwaltung koordiniert, die uns 

Studierende betrifft. Das Sekretariat beantwortet nicht nur 

Interessentenpost, sondern bearbeitet auch Bewerbungen, prüft 

Hochschulzugangsberechtigungen, verschickt nach dem NC- Verfahren die 

Zulassungen bzw. Ablehnungen und organisiert die Einschreibung. Da ihr 
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diese Hürde bereits genommen habt, dürfte Euch mehr interessieren, dass 

ihr Euch hier im dafür vorgesehenen Zeitraum mitsamt Einzahlungsnachweis 

über den Semesterbeitrag für das jeweils kommende Semester rückmelden 

müsst. Dann bekommt ihr Eure neuen Studentenausweise. Auch 

Adressänderungen solltet ihr umgehend dem Sekretariat mitteilen. Zu 

guter Letzt beantragt ihr hier auch Beurlaubungen und lasst Euch, 

hoffentlich mit Diplom-Urkunde, exmatrikulieren.   

 

In dringenden Fällen hilft Euch auch Herr Scharlock weiter. Er ist Leiter 

des Service Zentrums und im Raum 01.00.15 zu finden. 

 

Tel.:   205230   E-Mail: uwe.scharlock@fh-jena.de 

22. BAföG (Ausbildungsförderung) 

Wie Ihr ja bestimmt wisst, brauchen Studenten immer Geld. Aus diesem 

Grund solltet ihr es nicht versäumen BAföG zu beantragen. Auch wenn die 

Chancen schlecht stehen sollten einen Versuch ist es allemal Wert. 

Wichtig ist, dass Ihr so früh wie möglich die Formulare ausfüllt, bzw. sie 

von Euren Eltern komplettieren lasst, denn ruckzuck ist der Termin vorbei 

und Ihr müsst einige Monate warten ehe Ihr das erste Geld bekommt.   

Die Fristen und die nötigen Unterlagen erhaltet Ihr im BAfög-Amt und in 

der INFOtake. 

  

Postanschrift:  Studentenwerk Jena-Weimar 

    Amt für Ausbildungsförderung   

    Postfach 100822 

    07708 Jena 

oder persönlich: 

     Am Planetarium 4 

Tel.:    03641/930570    E-Mail: fl@stw.uni-jena.de 

Sprechzeiten:  nach Vereinbarung 

 

INFOtake 

    Ernst-Abbe-Platz 5 

 Tel.:   03641/930506 

 

Webtipp: www.bafoeg-antrag.de hier gibt’s die Anträge online. Ihr könnt 

sie am PC ausfüllen und ausdrucken. Außerdem gibt’s unter 

www.bafoeg.bmbf.de noch ein paar nützliche Tipps zum Antrag und einen 

BaföG-Rechner. 
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In der INFOtake erhaltet Ihr außerdem noch viele weitere Formulare, für 

fast alle studentische Belange. Falls noch Fragen zu organisatorischen 

Dingen offen sind erhaltet Ihr dort Auskünfte und Tipps. 

 

Wenn Ihr als Jenaer gemeldet seid, könnt Ihr Euch in der INFOtake ein 

Formular abholen, welches Euch pro Semester 30 Euro mehr beschert. 

Das ist eine Förderung für hier gemeldete Studenten, eine Art Bonus der 

gegen Vorlage des Personalausweises und der Übergabe einer 

Studienbescheinigung jedes Semester beantragt werden kann. 

23. Wohnen 

Falls einer von Euch bis jetzt noch kein Zimmer in Jena gefunden hat, hier 

noch ein paar kurze Tipps zum Wohnheim und zum privaten Wohnen. 

Übrigens ist für alle gesetzlich vorgeschrieben, den neuen Wohnsitz 

innerhalb von 1 Woche beim Einwohnermeldeamt (Am Anger 13; Zweigstelle 

Lobeda Richard-Sorge-Straße 4; Öffnungszeiten beider Teile: Mo, Di, Fr 

8.00 - 11.30 Uhr, Do 8.00 - 12.00 Uhr und 13.30 - 18.00 Uhr) zu melden.   

23.1. Wohnen im Wohnheim 

Das Wohnheim ist eine einfache und sichere Art, eine Unterkunft in Jena 

zu bekommen. Allerdings sollte man dazu recht früh einen Antrag stellen 

und auch nach Notunterkünften fragen. Das Studentenwerk gibt sich 

wirklich Mühe, möglichst viele Leute unterzubekommen. Die Zimmer kosten 

je nach Komfort zwischen 50 und 299 € warm. Vorherrschend sind Zwei-

Bett-Zimmer, es entstehen aber immer mehr Einzelzimmerplätze. Die 

Wohnheime sind in ganz Jena verstreut, die meisten Plätze gibt es in 

Lobeda. Für den Antrag (mittels eines Antragformulars) wendet man sich 

an: 

Studentenwerk Jena      Öffnungszeiten: 

Abteilung Studentisches Wohnen    Mo – Do  10.00 - 11.30 Uhr 

Philosophenweg 22        12.00 - 15.00 Uhr 

07743 Jena       Fr    10.00 - 13.00 Uhr     

Tel.: 03641/93060 

 

Postanschrift: 

Studentenwerk Jena 

Abt. Studentisches Wohnen 

Postfach 100822 

07708 Jena 
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23.2. Privates Wohnen 

Am besten ist es immer, wenn es gelingt, durch studieren von Aushängen 

(vor allem in Unigebäuden gibt es viel), Kleinanzeigen und Befragungen von 

Bekannten an eine Wohnung/Zimmer zu kommen. Ihr solltet auch mal im 

Internet unter www.wggesucht.de gucken, auch da gibt es viele Angebote. 

Es soll auch manchmal helfen, sich in der Stadt nach leer stehenden 

Wohnungen umzuschauen und die Nachbarn zu befragen. Das 

Studentenwerk vermittelt nebenbei auch Zimmer zur Untermiete. Leute 

mit dem nötigen Kleingeld finden ganz leicht eine Wohnung, indem sie sich 

an einen der vielen Makler wenden. Die hier angebotenen Wohnungen sind 

aber meist schon gehobene Preisklasse, und dazu kommen dann noch etwa 2 

Monatsmieten für die Bemühungen des Maklers und 2-3 Monatsmieten   

Kaution. Es gibt auch eine so genannte Mitwohnzentrale. Diese funktioniert 

im Prinzip wie der Makler, ist aber billiger. Preiswerte Wohnungen gibt es 

für Studenten manchmal auch bei der Städtischen Wohnungsbau- und 

Verwaltungsgenossenschaft (SWVG). Man kann sich aber auch direkt an 

eine Wohnungsgenossenschaft wenden. 

  

Jenawohnen GmbH 

Löbdergraben 19,      Tel.: 03641/8840 

Wohnungsamt der Stadtverwaltung Jena 

Carl-Zeiss-Promenade 2a    Tel.: 03641/49-4300 

 

Am Ende der Liste steht wohl das Wohnungsamt. Hier können Studenten 

mit besonderen Härten einen Antrag (gegen Gebühr) auf einen 

Wohnungsberechtigungsschein stellen. Es werden dann Sozialwohnungen 

nach Dringlichkeit vergeben. Leider gibt es auch für dringende Fälle lange 

Wartelisten. Weitere Tipps hierzu findet ihr auch im Dschungelbuch. 

24. Jobben in Jena 

Die ersten Möglichkeiten, an das nötige Geld zu kommen, sind BAföG, 

Wohngeld und Studienstiftungen. Diese Bereiche sind im Dschungelbuch 

ganz gut beschrieben. Die Erfahrung zeigt aber, dass diese Mittel oft nicht 

ausreichen; also hilft nur arbeiten. Die erste Anlaufstelle ist die 

Studenten-Jobvermittlung des Arbeitsamtes.  

 

Jobvermittlung des Arbeitsamtes    

Stadtrodaer Straße 1   

Tel.: 01801 / 555111   
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Eine weitere Anlaufstelle ist die Zeitarbeitsfirma GFZ (Camsdorferstr. 43, 

Tel.: 51409), wobei hier die Jobs für „Praktiker“ zu haben sind. Ansonsten 

hat man als Student Chancen als Kellner, als Blutspender (Hautklinik, 

Erfurter Str.), als Gebäudereiniger (Magdelstieg), als Taxifahrer, am 

Glaswerkfließband, auf dem Markt, als KassiererIn oder auf dem Bau. 

25. Semesterticket 

Das Semesterticket berechtigt Euch mit Bus und Bahn kostenlos zu fahren, 

denn ein Teil der Semesterbeiträge wird dafür verwendet. 

Von eurem Semesterbeitrag sind derzeit 44,90 Euro für die Bahn AG und 

54,50 Euro für die Jenaer Nahverkehrsbetriebe. Was sich durchaus auch 

mal ändern kann. Um diese Verkehrsmittel nutzen zu können solltet Ihr 

immer Euren Studentenausweis und den Personalausweis dabei haben. 

  

• Öffentlicher Nahverkehr 

Die Busse und Bahnen fahren tagsüber alle 7- 10 Minuten, allerdings solltet 

Ihr abends bzw. nachts darauf achten, dass nicht mehr alles fährt und die 

Ruten sich ändern. Ihr solltet noch wissen, dass es verschiedene Zonen gibt 

und Ihr außerhalb von Jena durchaus Busfahrten bezahlen müsst. 

Wenn Ihr Fragen zu aktuellen Fahrplänen oder zum Streckennetz usw. 

habt, könnt Ihr Euch im JeNah-Service-Center informieren.   

  

JeNah-Service-Center   

Holzmarkt-Passage    Web: www.jenah.de 

Tel.: 03641/ 443317 

  

• Bahnticket 

Das Semesterticket gilt auf allen Bahnstrecken innerhalb Thüringens als 

Fahrschein. Ihr könnt sogar das Fahrrad mitnehmen. Ihr solltet darauf 

achten das dieses Ticket nur für die 2. Klasse gilt und nur die 

Nahverkehrszüge (Regionalbahn und Regionalexpress). 

  

Infos darüber erhaltet Ihr entweder vom Studentenwerk, oder direkt bei 

der Bahn AG 

Im ReiseZentrum. 

  

DB Reiseservice     Web: www.bahn.de 

Tel.: 11861 

Automatische Fahrplanauskunft 

Tel.: 0800 1507090 (kostenlos) 
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26. Kleiner Stadtplan 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

27. Events & Kommunikation:  

 

  Szenetipps zu abendlichen Vergnügungen 

 

„Und in Jene lebt sich´s bene 
und in Jena lebt sich´s gut. 
Bin ja selber drin gewesen, 
wie da steht gedruckt zu lesen (...)“ 
 

Dies ist der Anfang eines Liedes, das über zahlreiche Studentenlippen floss 

und von lang jähriger Tradition geprägt wird. Jena ist eine kleine, aber sehr 

feine Stadt in Thüringen. Sie lockt nicht nur mit guten Bildungsabschlüssen 

sondern auch mit vielfältigen Freizeitangeboten. Wer sportlich aktiv sein 

möchte, den erreichen Angebote von Aerobic über Fussball bis hin zu Judo 

und Cheerleading. Es gibt wirklich kaum Grenzen und ist für jeden etwas 

dabei... 
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Doch zu kurz kommen, sollte neben dem fleißigen Studienalltag nicht dass 

abendliche Vergnügungen. Denn auch da hat die Stadt Jena einiges zu 

bieten. Für diejenigen unter euch, die ein bisschen relaxen und sich ruhig in 

den Abend einstimmen, bietet die Wagnergasse einen guten Anlaufpunkt. 

Zu empfehlen sind: „Gatto Bello“, „Bohéme“, „Mango´s“, „Stilbruch“ sowie 

das „Cleanicum“ wo abends die Waschmaschinen geschlossen bleiben. 

Besonders im Sommer ist dort ein Hauch kulinarischer Angebote präsent. 

Dabei zählt immer, wer schneller vor dem Spiegel weg kommt, kann sich auf 

einen langen Abend freuen, denn die Plätze in den Cafés sind heiß begehrt. 

Pflicht ist ebenso ein Besuch auf dem Jentower (Keksrolle) und in der 

„Rose“ wo unsere jährliche SAP (Semester-Anfangs-Party) stattfindet. 

Damit nicht auch am Abend ein Bewegungsmangel den tristen 

Studentenalltag weiter durchläuft, öffnen zahlreiche Clubs mit 

unterschiedlichen Musikinteressen ihre Pforten. Den Anfang macht bereits 

am Mittwochabend das Kassablanca. Alle zwei Wochen wird dort die 

„Schöne Freiheit“ genossen, mit Beats von den berühmt-berüchtigten 

Krause Duo, die übrigens aus Jena stammen. Weiterhin lädt jeden 

Donnerstag das OGS zu „SHAKE YOA´ASS“ mit zarten Sounds zu R´n´B 

und Hip Hop. Auch im Med-Club oder F-Haus kann das Wochenende bereits 

am Donnerstag beginnen. Die Musikrichtungen sind verschieden von 

´70/´80er Jahre Hits über die Chartliste, bis hin zum kommerziellen 

House. Wer selbst gern seine Stimmbänder aktiviert, ist zur Karaoke-Night 

in der Havanna Club Bar herzlich Willkommen, ein hoher Spaßfaktor ist 

garantiert vorhanden. Einen weiteren Szene Tipp bietet das „Blow“ in der 

Barlandschaft Jenas. Euch erwartet eine DJ-Lounge mit Internetcafé und 

einem breiten Shishaangebot. Musikalisch spielen hier die 

unterschiedlichsten Genres. Vom Electro und Deephouse über Blackmusik 

und Reggaebeats werden die Tage thematisch sortiert. Doch auch die 

Samstagabende können in Jena zu unvergesslichen Erlebnissen werden. 

Direkt in der Löbstedter Straße 49 werden dir Türen des „5th Club“ 

geöffnet. Die Musikrichtungen wechseln von Woche zu Woche, so ist für 

jeden etwas dabei. Ebenfalls zieht das OGS mit seinem vielfältigen 

Angebot, viele Musikfreunde in seinen Bann. 

Außerdem öffnet einmal im Monat der „Manga-Club“ und lädt alle Freunde 

der elektronischen Musik herzlich zum Tanzen ein. DJ´s wie André Galluzi, 

sind hier keine Seltenheit und werden mit Begeisterung gefeiert, oft bis in 

die frühen Morgenstunden. Also ein absolutes Muss für alle die ihre 

schlaflosen Nächte beim tanzen geniessen wollen. Dies sollte ein kleiner 

Einblick in das Nachtleben Jenas sein, denn Langeweile ist hier total fehl 

am Platz... 
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Übersicht über alle Kneipen und Cafés 

  

Absolut Kaffee Johannisplatz 17 Black Bean   (In der 

“Holzmarktpassage”) 

Café Bohéme Johannisplatz 15) Café Central Markt 23) 

Café Immergrün Jenergasse 6) Café Wagner Wagnergasse 26 

Cheers Johannisplatz 9 Cleanicum Wagnergasse 

Einstein Johannisplatz 

27/29 

Fiddlers Green 

(Irish Pub) 

Bachstrasse 39 

Flower Power Markt 8 Gatto Bello   Johannisplatz 16 

Grünowski Schillergässchen 5 Havanna Club Bar Johannisplatz 14 

Die Kneipe   Wagnergasse 10 Mango´s Wagnergasse 

Zur Noll Oberlauengasse Stilbruch Wagnergasse 2 

Titty Twister 

(Table Dance Bar) 

Johannisstrasse 12 Theater Café Schillergäßchen 1 

     

    

Übersicht Discos und Clubs 

  

Blow      Markt 11 

Kassablanca   Gleis 1, direkt neben dem Westbahnhof 

Med-Club      bis auf weiteres im F-Haus 

Manga-Club     Gewerbegebiet Göschwitz 

Pom-Arena     Jenzigweg 33 

 

• Studentenclubs 

 

Rosenkeller   

Johannisstraße 13 

Der berühmteste und älteste Studentenclub. Kennt jeder oder sollte jeder 

Kennen. Dienstags und samstags ist Disco, ansonsten spielen Bands nach 

Programm. Sonntags und montags ist geschlossen. 

 

Schwein (SAC) 

Karl-Marx-Allee 3 

Club im Keller der großen Wohnheims (Lobeda-West). 

  

Schmiede 

Emil-Wölk-Straße 5 
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Wir bedanken uns bei allen spendablen Professoren und Mitarbeitern 

des Sozialwesenbereiches, sowie bei: 

 

Heisser Wolf  

Laufladen Jena 

5 Meister Bäcker 

Subway  

Cartridge World  

Thalia 
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S.-Allende-Platz 27 
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Notizen: 


